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JTJ. AHTAQ Vorbild sein ist verantwortungsvoll

Auf 120 Meter er,streckt sich der 
schnurgerade 23. Streb des Ab
schnitts .Nr. 2 der Lcnin-Kohlen- 
grubc. Eine Kohlenkombine frißt 
sich mit den Zähnen ihrer Schnecke 
gierig in die Kohlenschicht hin
ein, schrämt sie und ladet auf den 
Förderér. Der ununterbrochene 
Strom von „schwarzem Gold“ läuft 
wie ein wasserreicher Fluß die 
Strecke entlang und endet bei den 
Kippkübeln.

Im Streb ist die komplexe Koh- 
lenförderungsbrigadc von Alexan
der Grigorow tätig, die täglich 
1 000 Tonnen Brennstoff gewinnt.

DER REPUBLIK
Motto des Wettbewerbs: 

60 Wochen Aktivistenarbeit

Die Lissakowsker V e r w a I- 
tung „Mcshraigas" trägt den Titel 
„Betrieb, vorbildlicher öffentlicher 
Ordnung und hoher Kultur“. Der 
Wettbewerb um das Recht, diesen 
Titel zu tragen, wird schon einige 
Jahre geführt»

Wir arbeiten in einigen Richtun
gen. Vor allem streben wir an, daß 
unsere Werktätigen vorbildlich ar
beiten, insbesondere irn Jahr des 
60. Gründungstags der UdSSR. 
Das hat bereits positive Ergebnisse 
gezeitigt. So sind wir aus dem

Stadt- und Gcbictsweltbewerb 
mehrmals als Sieger hervorgegan- 
geii. Das Ncunmonatsprogramm 
haben wir mit einem Monat Vor
sprung gemeistert.

Unsere Menächen nahmen in den 
Patensowchosen aktiv an der Kar
toffel- und Gemüseerntc teil, was 
jedooh die eigene Produktion nicht 
beeinträchtigt hat. Dort, wo sonst 
drei Personen 'arbeiteten, blieben 
oft nur zwei, sie erfüllten aber 
auch die Norm des aufs Land ge
fahrenen Kollegen. In solchen Si-

tuatloncn hängt alles voyt morali
schen Klima im Kollektiv ab: von 
der gegenseitigen Hilfe, der kame
radschaftlichen Unlcrstüt z u n g, 
vom kommunistischen Verhalten 
zur Arbeit. Vorbildlich sind dabei 
die Bestarbeiter der Produktion 
A. Eurich, .V. Heinze, M. Kirdina, 
I. Britow, M. Kalijew, A. Mclni- 
tschuk, Sh. Mussin.

Eugen ASCHBEPGER, 
Chefingenieur im „Mcshrai- 
gas“ von Lissakowsk 
Gebiet Kustanai

Meister der 
Neulandtrassen

Die Werktätigen des Kraftver- 
kchrsbetriebs Nr. 18 von Rosh- 
destwenka tragen durch Aktivisten
arbeit maßgebend zur Lösung des 
Lebensmrttclprogramms der UdSSR 
bei. Täglich begeben sich 80 und 
mehr verschiedene Lastkraftwagen 
auf weite und nahe Routen. Sie be
fördern Erzeugnisse der Landwirt
schaft, Baumaterialien und andere 
Volkswirtschaftsgüter.

Dieses Jahr ist für das Kollektiv 
des Kraftverkchrsbetriebs erfolg
reich. Den Plan in der wichtigsten 
ökonomischen Kennziffer für zehn 
Monate — der Erhaltung des Ge
winns — hat es zu mehr als 100 
Prozent erfüllt. Auch in anderen 
Kennziffern sind die Aufgaben ge
meistert worden.

Das Kollektiv des Kraftverkehrs
betriebs ist 280 Personen stark; 
darunter sind 160 Fahrer von de
nen die meisten die erste oder 
zweite Berufsklasse besitzen. Das 
ist eine zuverlässige Grundlage für 
die Erfüllung der gestellten Aufga
ben. Die anderen 120 Personen 
sind Ingenieure. Techniker, Mitar
beiter des Versorgungsdienstes, 
ohne die eine erfolgreiche Führung 
des Großbetriebs' undenkbar ist.

Alle Fahrer bilden 16 Brigaden, 
wovon 14 Volkswirtscnaftsgüter 
befördern und zwei sich auf Be
dienung und auf Ausführung ver
schiedener Produktionsaufgaben 
spezialisieren. Besondere Bedeu
tung messen wir ‘den genannten 
14 Brigaden bei. denn sie bringen 
dem Betrieb den Hauptgewinn.

Die Arbeit auf Perspektive ist 
für das Kollektiv die Hauptrich
tung. Diesem Ziel ist alles unter
geordnet. Jeder Fahrer übernimmt 
in der Regel zu Jahresbeginn per
sönliche Verpflichtungen, und nach
her werden dann die Pläne des 
ganzen Betriebskollcktivs auf der 
allgemeinen Versammlung korri
giert

lm Vorjahr hat unser Kraftver
kehrsbetrieb die Pläne in den 
wichtigsten technisch-öko n o m i- 
sclien Kennziffern gemeistert. Da
durch aulgemuntert, beschlossen 
viele Kollektive, den Plan für zwei 
Jahre des elfter Planjahrfünfts zum 
65. Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen. Der große Arbeitselan 
ermöglichte es aber zwei Brigaden, 
damit schon zum Ehrentag ihrer 
Branche fertig zu werden. Es sind 
die Brigaden Nr. 7 und Nr. 9. Die 
erste leitet Nikolai Skakalski, Trä
ger des Ordens des Roten Arbeits
banners, die zweite — Alexander 
Nikulin, Träger dès Ordens „Ehren
zeichen". Diese Kollektive sind 
anerkannte Initiatoren des Wett
bewerbs. Sie lösen ihre Verpflich
tungen stets pünktlich ein.

Von Erfolg können in diesem 
Jahr auch die anderen Brigaden 
reden. Im großen und ganzen ha
ben schon 49 Fahrer ihre sozialisti
schen Verpflichtungen für zwei Jah
re eingelöst. Darunter Viktor Flaum, 
Pjotr GaJai, Wladimir Polyn- 
ski. Joseph Fischer, Jewgeni Awe
rin. Woldemar Hauer. Besonders 
hervorzuheben sind die Errungen
schaften der Beslfahrer Rudolf Ma
ron. Pawel Schulga und Alexander 
Märtel, die mit ihrem Zweijahr- 
Programm schon im August fertig 
geworden sind

Die erlolgreiche Arbeit der Kraft
fahrer hängt nicht zuletzt von 
einer zuverlässigen Reparaturbasis 
ab. Unser Betrieb hat gute Repa
raturwerkstätten. Jede von ihnen 
ist modern ausgerüstet, hier sind 
erfahrene Fachleute tätig. Unsere 
Fahrer sind dem Vulkanisator 
Friedrich Fehlbusch, dem Akkumii- 
latorenwart Alexander Steinhauer, 
dem Schleifer Alexander Röckling, 
dem Meister für Vergaserreparatur 
Jakob Steigcrwald und anderen 
stets dankbar für ihre Arbeit.

Das Noilextiv des Kraftverkehrs
betriebs Nr. 18 gehl dem 60. Jah
restag der Gründung der UdSSR 
mit Überbietung seiner sozialisti
schen Verpflichtungen entgegen 
und schallt gute Voraussetzungen 
lür die Arbeit im dritten Jahr des 
elften Planjahrfünfls.

Nadeslida
Chefökonomin im 
Kehrsbetrieb Nr. 
Roshdestwenka '

MLTLINA
Kraftver-

18 von

Gebiet Zelinograd

Abgeschlossen wurde der Bau des Komplexes 
für Schwarzkupfergewinnung im Polymetallkom
binat Jrtyschsk, Gebiet Ostkasachslan- Zur Zeit 
werden dort Konverlerausrüstungen für 
Schwarzkupferverhüttung montiert. Vorbildlich 
arbeitet die Montagebrigade um Nikolai Gu- 
buschkin. Die Arbeiter des Kombinats ver
pflichteten sich, das ersle Konverterkupfer bis

Ende des laufenden Jahres zu liefern.
Unsere Bilder: Bei der Regelung der Konver

ter für Schwarzkupferverhüttung: die besten 
Monteure (v- l. n. r.) Juri Kusmin, Woldemar 
Knaub, Montagearbeilerbrigadier, Träger des 
Ordens „Arbeitsruhin" 3. Klasse Nikolai Gu- 
buschkin und Iwan Tschikin.

Fotos: Woldemar Bär

Eine solche Leistung in einer 
schwachen 1,3 Meter-Schicht des 
Kohlcngcbirgcs von Dölinka ist 
wirklich eine Glanzleistung.

Der zweite Gewinnungsabschnitt 
bleibt schon im Laufe von elf 
Jahren hochproduktiv und erzielt 
immer bessere technisch-ökonomi
sche Kennziffern. Die fortschrittli
che Arbeitsorganisation bringt den 
Bergleuten vortreffliche Erfolge. 
Die Arbeitsproduktivität und die 
überplanmäßige Kohlengewinnung 
steigen ununterbrochen an. Die 
Bergleute des Abschnitts haben al
lein in diesem Jahr 45 000 Tonnen 
zusätzlichen Brennstoffs gefördert

Im Kollektiv gibt cs keinen ein
zigen Arbeiter, der seine Leistungs
normen nicht bewältigte. Die 
Gruppenleiter Eduard Bagun, Sc- 
mjon Artajew und Nikolai Gepa- 
low haben sich als sachkundige 
Produktionsarbeiter bewährt. Es 
vergeht kein Tag, an dem ihre 
Kollektive nicht Dutzende Ton
nen Kokerkohlc über das Soll hin
aus gewonnen hätten. Wahre Mei
ster in ihrem Fach sind auch die 
Kohlenkombinefahrer Leonid Bers- 
senjew, Wladimir Anischtschik und 
Viktor Shurba, die Bergleute Oleg 
Shabin, Woldemar Stecklein, Ana- 
tol Reimer aus dem Abbaubetrieb 
und der Elektroschlosser Eduard 
Krüger. Sie beherrschen vollstän
dig mehrere Bergmannsberufe und 
können, wenn notwendig, einander 
ersetzen. Was sie tun, tun sie 
schnell, geschickt und gut. Das er
möglicht ihnen, ihre Norm stets 
um 25 bis 35 Prozent zu überbie
ten. Ein kommunistisches Verhal
ten zur Arbeit zeigen auch die 
Bergleute Chafis Isjanow, Wassili 
Showtjak, Valcri Shanabilow, Edu
ard Fritz. Jede Minute Arbeitszeit 
effektiv nutzend, leisten sie einen 
würdigen Beitrag zum allgemeinen 
Erfolg.

Eine exakte, havarienlose Arbeit 
der Kohlenkombincs, Pumpstatio
nen, Antriebsvorrichtungen und 
anderer Mechanismen sichern die

Elektroschlosser Valentin Bojew, 
Pjotr Sitnikow, Viktor Müller und 
Sergej Paul unter der Leitung des 
Mechanikers Wladimir Sokolow.

Warum geht die Arbeit an die
sem Abschnitt sb gut? Weil man 
hier exakt, einig und organisiert 
arbeitet und die Bergbautechnik 
sachkundig nutzt. Im Kollektiv 
werden keine Verletzung der Ar- 
beits- und Produktionsdisziplin, 
weder Ausschuß noch nicht zu 
Ende geführte Arbeiten geduldet. 
Im Streb und in den angrenzen
den Verhieben herrscht vorbildliche 
Ordnung. Hierher, zu den Meistern 
hochproduktiver Arbeit, kommen 
Bergleute aus anderen Grqben des 
Kohlenbeckens — aus Abäi, Saran 
und Schachtinsk, um fortschrittli
che Erfahrungen zu übernehmen.

Die Gäste interessieren sich be
sonders dafür, wie' das Kollektiv 
des Abschnitts eine ryhthmischc 
Arbeit sichert und ein ständig ho
hes Tempo der Kohlengewinnung 
aufrechterhält.

„Den Erfolg sichern vor allem 
die Arbeit mit den Menschen und 
die kontinuierliche Arbeitsorgani
sation“, erzählt der Abschnittslei- 
tcr Wladimir Schanarski. „Jeder 
Arbeiter unseres Anschnitts kennt 
genau seine Pflichten. HcfVorgeho- 
ben seien auch das hohe Bewußt
sein unserer Leute und die un
ablässige Kontrolle seitens der 
Bcrgbaumeister. Die Arbeitsdiszi
plin im Kollektiv wird durch eine 
nicht minder feste Produktions
disziplin und durch gegenseitige 
Hilfe ergänzt. Wie auch an ande
ren Abschnitten, gibt cs bei uns 
nicht wenig Schwierigkeiten, .aber 
das Kollektiv überwindet sie mit 
eigenen Kräften.“

Der Abschnitt hat die Monatslei
stung auf 412 Tonnen Kohle je 
Arbeiter gebracht gegenüber den 
planmäßigen 313,1 Tonnen. Durch 
sparsamen Materialverbrauch und 
Senkung der Gestehungskosten der 
Kohle hat der Abschnitt Nr 2 
20 000 Rubel Staatsgeldcr cingc- 
spart.

Irn Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 60. Gründungstags 
der UdSSR haben die Bergleute 
des führenden Abschnitts das Zwei
jahrprogramm vorfristig, mit fast 
drei Monaten Vorsprung, gemei
stert. Jetzt streben sie danach, zum 
denkwürdigen Datum — dem 30. 
Dezember — die Menge der über
planmäßigen Kohle auf 80 000 Ton
nen zu bringen.

Michail JERMAKOW,
Bergbauingenieur

Gebiet Karaganda

In der Woche des 
revolutionären Ruhmes

Mit hohem politischen und Ar
beitsaufschwung waren die Kasach- 
staner in den Tagen der 52. Woche 
der Aktivistenarbeit zu Ehren des 
60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR am Werk, die zur Woche 
des Revolutionsruhms erklärt wor
den war.

Ihre Einlösung der sozialisti
schen Verpflichtungen im Getreide
verkauf an den Staat meldeten die 
Ackerbauern der Gebiete AkHu- 
binsk und Kustanai. Zum großen 
Arbeitssieg gratulierte ihnen herz
lich Genosse L. 1. Breshnew. Die 
Arbeitskollektive der meisten Indu
strie- und Verkehrsbetriebe der 
Republik, begingen den 65. Jahres
tag des Großen Oktober mit guten 
Erfolgen.

Über die vorfristige Erfüllung 
der Pläne der zwei Jahre des Plan
jahrfünfts rapportierten die Kol
lektive von 30 Industrie- und Land
wirtschaftsbetrieben des Gebiets 
Tschimkent. Unter denen, die über
planmäßige Produktion liefern, ist 
die Abteilung „Kysylasker" des 
Sowchos „Gani Muratbajew“. Hier 
halte man 1 300 Tonnen Rohbaum
wolle geerntet, was die Planaufga
be übertrifft.

Aktivistenarbeit leistete die Ju
gend des Gebiets Nordkasachstan, 
im Rahmen des Kortschagin-Pro- 
duktionsaufgebols. Mehr als 500 
Komsomolzen lieferten Erzeugnisse 
auf das Konto des künftigen Jah
res. 26 Komsomolzen- und Jugend
brigaden des Kleinmotorenwcrks 
von Petropawlowsk haben am Vor
abend der Feier ihre Aufgaben für 
zwei Jahre bewältigt. Die Werk
zeugschlosserbrigade um A. Ili- 
tschjow hat ihre Wochennorm auf 
das l,5fache Überboten.

Auf Mangyschlak führt unter 
den Wetteifernden seit Jahresbe
ginn sicher die Verwaltung für 
Erdöl- und Gasgewinnung „Pror- 
waneft". Ihr Kollektiv-hat auf sei
nem Konto schon nahezu 9 000 
Tonnen „schwarzes Gold“. Und ins-

gesamt wurde überplanmäßige Pro
duktion im Werte von mehr als 
250 000 Rubel realisiert. Den größ
ten Beitrag zu diesem Erfolg lei
steten die Kollektive des Abschnitts 
„Wostotschnaja Prorwa“, der Ab
teilung für Dampf- und Wasserver
sorgung sowie der mechanischen 
Reparaturwerkstatt.

Die Erschürfer des Erdinneren 
im Gebiet Aktjubinsk überboten die 
Pläne des Zuwachses von Chrom
eisenerz und des Umfangs mecha
nischer Bohrarbeiten. Hohe Lei
stungen erzielten die versuchsme
thodische und die Mugodsharer 
Geologisch-Geophysische Expediti
on. Nach den Ergebnissen des drit
ten Quartals wurde dein Kollek
tiv der Vereinigung „Sapkasgeolo- 
gija“ die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Geologie der 
UdSSR’ und des ZK der Gewerk
schaften der Branche zugesprochen. 
Unter den Baubetrieben führt die 
Verwaltung des Trusts „Kaselek- 
tromontash“. Auf dem Arbeitska
lender der Brigaden der Elektro
installateure um 1. Lcschtschenko, 
S. Denissow und A. Snegirjow 
steht bereits März 1983.

In den Aufklärungsanstalten und 
Roten Ecken der Industrie- und 
Landwirtschaftsbetriebe fanden ge
sellschaftspolitische Les u n g e n, 
Abende und Aussprachen über die 
Große Sozialistische Oktoberrevo
lution, Zusammenkünfte mit den 
Veteranen der Partei, des Komso
mol, Teilnehmern des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krie
ges, N'culanderschlicßcrn statt. In 
vielen Klubs -und Bibliotheken sind 
Bilder- und Buchausstellungen so
wie Ausstellungen über die Völ
kerfreundschaft im Sowjetland er
öffnet.

Die neue 53. Woche Aktivisten
arbeit zu Ehren des 60. Jahrestags 
der Gründung der UdSSR ist So
wjetturkmenien gewidmet.

(KasTAG)

Der strengste Prüfer
Bei den Viehzüchtern der Staat

lichen Versuchsstation herrscht 
gute Arbeitsstimmung. Sie beteili
gen sich aktiv am sozialistischen 
Gebietswettbewerb um die Steige- 

die 
der

rung der Tierieislungcn und 
erfolgreiche Durchführung 
Winterhallunff des Viehs. ’ 

Futter ist hier im Überfluß 
schafft worden. Allein an Heu sind 
5 875 Tonnen auf Vorrat, was das 
Plansoll um 31 Prozent übertrifft. 
An Vitamingrünmehl sind 300 Ton
nen und an Welksilage — 1965 
Tonnen bevorratet. Es sind 9 03g 
Tonnen Gärfutter siliert und 3 000 
Tonnen Stroh geschobert worden 
Laut Berechnungen der Speziali
sten macht das etwa 25 Dezitonnen 
Futtereinheitcn pro Tier aus.

be-

Mit höchster Arbeitsproduktivität

diesem Landwirtschaftsbetrieb 
der Winter die Viehzüchter 
überrumpeln. Um das Anle- 
eincs solchen Futtervorrats

In 
wird 
nicht 
gen 
hat sich sehr viel der Traktorist 
Jakob Schneider bemüht. Er ist 
aus dem sozialistischen Wettbe
werb bei der Futtertransporiierung 
als Sieger hervorgegangen. Bei ei- 
nom Soll von 7 bis 8 tonnen be
förderte er an die Viehwintcrungs- 
stellen täglich 15 bis 17 Tonnen. 
Bei der Mahd mehrjähriger Gräser 
hat sich der Kombineführer Juri 
Lomonossow hervorgetan. 2 bis 3 
Tagessolls beim Einsilieren hat 
stets der Mechanisator Nikolai 
Maskow geleistet.

.Anna KLASSEN
Gebiet Taldy-Kurgan

UST-KAMENOGORSK. Die 
Werktätigen der Aufbereitungsfa
brik von Nikolajewka haben ihren 
Kollegen aus der Schicht des Mei
sters A. Lopatin zum Sieg gratu
liert: Das Kollektiv hat das Zwei
jahrprogramm vorfristig gemei
stert. Zusätzlich sind Tausende 
Tonnen Erz verarbeitet worden.

Der Erfolg der Aufbcrciter ist 
in vielem das Ergebnis des im 
Fabrikkollektiv gut organisierten 
Wettbewerbs zu , Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR.

KOKTSCHETAW. Die Werktäti
gen des Sowchos „Oktjabrski" ha
ben am Vorabend des 65. Jahres
tags des Großen Oktober einen 
großen Arbeilssieg errungen, in
dem sie den Jahresplan der Liefe
rung von tierischen Erzeugnissen 
vorfristig erfüllt haben.

An die Abnahmestelle sind 
23 540 Dezitonnen Fleisch geliefert 
worden gegenüber einem Plan von 
2 300 Dezitonnen und 7 430 Dezi
tonnen Milch statt der geplanten 
7 000 Dezitonnen. In zehn Mona
ten hat man hier 33 008 Ferkel er
halten — um 6 008 mehr als vor
gesehen.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
der Produktionsvereinigung „Tal- 
dykurganoblgas" wird mit seinen 
erhöhten sozialistischen Verpflich
tungen zu Ehren des Jubiläums 
der UdSSR erfolgreich fertig. Der 
Plan der Dienstleistungen für die 
Bevölkerung ist zu 102,3 Prozent 
erfüllt. In der vergangenen Zeit 
wurden 22 000 Kilowattstunden 
Strom und zwei Tonnen Treib- und 
Schmierstoffe gespart.

Zum Erfolg der Bestarbeiter der 
Produktion tragen maßgebend die 
Fahrer W. Sakrewski, M. Trun- 
zew, N. Luzenko, die Schlosser 
T. Kirchner, N. Lukjanow, N. Sot
nikow, W. Komarowa. I. Schwindt 
und V. Nikitina bei. Das Arbeits
tempo steigt mit jedem Tag an.

ALMA-ATA. In diesen Tagen 
steigt der Arbeitsenthusiasmus im 
Alma-Ataer Eiektrowagcnrcpara- 
turwerk immer mehr an. Das 
Neunmonatsprogramm in der Rea
lisierung der Erzeugnisse ist hier 
zu 101,2 Prozent erfüllt. Viele 
Werktätige, die unter der Devise 
„60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Gründungstag der UdSSR" ar
beiten, melden in diesen Tagen die 
Erfüllung der persönlichen Plan
auflagen.

Bis jetzt sind 135 Bestarbeiter 
der Produktion mit ihren Ver
pflichtungen fertig geworden und 
arbeiten Tür 1983.

KARAGANDA. Das fünftausend
köpfige Kollektiv der Kraitver- 
kehrsvcrwaltung der Produktions
vereinigung „Karagandaugol“ hat 
sein Zweijahrprogramm im Um
fang der Beförderungen vorfristig 
gemeistert. In der vergangenen 
Zeit sind 92,7 Millionen Tonnen 
Güter befördert worden.

Die besten Ergebnisse haben die 
Kollektive der Kraflverkehrsbetrie- 
be von Pridolinsk und Nowo-Mai- 
kuduk erzielt.

Die Werktätigen der Sowchose 
des Rayons Sowjetski haben be
schlossen: Zum kommunistischen 
Subbotnik anläßlich des 60. Jahres
tags der Gründung der UdSSR 
werden 5 000 Personen erscheinen. 
Die meisten von ihnen werden an 
ihren üblichen Plätzen arbeiten.

Die Melkerin Nadeslida Mastyko 
aus dem Sowchos „Smirnowski“

hat 2 676 Kilogramm Milch pro 
Kuh erhalten und somit ihre Ver
pflichtung bereits cingclöst. Am 
Tag des kommunistischen Subbot
niks will sie von den 30 Kühen ih
rer Gruppe nicht weniger als '250 
Kilogramm Milch melken.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Put lljitscha“ wollen in diesem

Quartal laut Plan 40 Kombines in
stand setzen, drei davon auf dem 
kommunistischen Subbotnik.

Hohe Verpflichtungen haben auch 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„50 Jahre UdSSR“ übernommen.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkssachstan

<MOwI««cHcki unterer Heimat
Usbekische SSR

Eine wichtige
Reserve

Die Lebensdauer der Rcifendek- 
ken, die’ irn Reifenreparaturwerk 
von Urgentsch gefertigt werden, 
ist auf das Anderthalbfache ver
längert worden. Dazu verhalfen 
dem Kollektiv seine Wettbewerbs
partner aus der turkmenischen 
Stadt Taschaus.

Die .dort befindliche Kraftwagen
zentrale ist der wichtigste Konsu
ment der Erzeugnisse der Reifenre
paraturwerker. Nachdem die Kraft
fahrer erfahren hatten, daß cs bei 
ihren Nachbarn an Spezialisten für 
die Montage neuer Vulkanisierge- 
räie mangelt, kommandierten =>ie 
nach Urgentsch ihre besten 
Schlosser und Elektriker ab.

Die Brigade des erfahrenen Ein
richters G. Orasgeldyjew half die 
neue Technik montieren. Zur Zeit 
schließen die Produktionsarbeiter 
Usbekistans und Turkmeniens ge
meinsam die Rekonstruktion des 
Reifenreparaturwerks ab, wonach 
die Produktion von restaurierten 
Reifendecken im nächsten Jahr 
vergrößert werden wird.

Das ist nur eines der vielen Bei
spiele des sozialistischen Wettbe
werbs der Arbeitcrkollektive von 
Urgentsch und Taschaus. Die 
Werktätigen der Baumwollfabriken, 
der Lebensmittel-, Konfektions
und Baubetriebe der Nachbarstädte 
der Schwestcrrepublikcn realisieren 
sicher die gemeinsamen Verpflich
tungen zu Ehren des 60. Jahrestags 
der Gründung der UdSSR.

Belorussische SSR ---------------

und bei fortwährender Steigerung 
der Arbeitsproduktivität am Haupt
fließband durchgeführt. Gemäß den 
Forderungen der Wcltstandards 
wurden an buchstäblich allen wich
tigsten Baugruppen der MAS« 
Kjaftwagen konstruktive Verände
rungen vorgenommen, progressive 
Technologien der Herstellung vie
ler Teile eingeführt und deren Qua
lität verbessert. Das ermöglichte, 
das technische Niveau der Maschi
nen zu erhöhen. Die Belriebszeit 
der Kraftwagenmotoren bis zur 
Generalüberholung wuchs um 20 
Prozent an und der Verbrauch an 
Ersatzteilen ging zurück. Um 300 
Kilogramm leichter sind jetzt zum 
Beispiel die leistungsstarken 
Schlepper für die Erdöl- und Gas
industrie. Dabei stieg deren Lade
fähigkeit um 1 Tonnè an. Größer 
wurde auch die Leistungsfähigkeit 
anderer Kraftwagen, Selbstkipper, 
Langholztransporter. Dabei ver
brauchen sie bedeutend weniger 
Treibstoff.

Moldauische SSR

Neue Technik 
auf der Tenne

Ukrainische SSR

Vor
der 

vita- 
den 
der

«MAS«-Wagen 
zuverlässig

Vorteilhafter, zuverlässiger und 
langlebiger sind jetzt die serien
mäßig gefertigten Kraftwagen und 
die Anhängegeräte geworden, die 
im Autowerk von Minsk gebaut 
werden. Das bestätigte die Staatli
che Attestatskommission, die die 
meisten Erzeugnisse dieses Be
tuch.« mit höchster Gütekategorie 
bewertete.

Die Modernisierung praktisch al
ler wichtigsten Baugruppen der 
attestierten Kraftwagen wurde mit 
einem Mindestaufwand an Mitteln

Im moldauischen Kirow-Kolchos 
ist die arbeitsaufwendige Operati
on der Reinigung von Saatmais
kolben mechanisiert worden. Hier 
wurde eine Maschinenstraße mon
tiert, die 200 Tenncnarbcit.er ersetz 
te.

Aus dem Kombinebunker kommt 
der Mais oft zusammen mit Blät-, 
tern, unreifen Kolben und ausge
fallenen Körnern. Um eine hohe 
Qualität des Saatguts zu gewähr
leisten, mußten die Kolben manuell 
bearbeitet werden, wozu man viel 
Zeit benötigte. Die neue Kolbenrei- 
nigungsstraßc wird von nur zwölf 
Personen bedient. Täglich laufen 
von ihrem Fließband etwa 200 
Tonnen Saatgut hoher Kondition.

Moldawien ist ein wichtiger Lie
ferant von Maissamen für die Ak- 
kerbauern der Nichtschwarzerdezo
ne der RSFSR, die baltischen Re
publiken und Belorußland. Zwei 
Drittel des in diesem Jahr hier er
zeugten Maissamens sind für an
dere Unionsrepubliken bestimmt. 
Um dessen Lieferung zu beschleu
nigen, sollen in den Landwirt
schaftsbetrieben der Republik wei
tere 18 Kolbenreinigungsstraßei» 
aufgestellt werden.

Gemüsebau im 
Brigadenvertrag

Dank dem Brigadenvertrag konn
ten die Gemüsezüchter des Sow
chos „Awangard" im Gebiet Do
nezk ihre Arbeit bedeutend verbes
sern. Zur fortgeschrittenen Form 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
lohnung sind alle führenden Abtei
lungen dieses im Donezbecken 
größten spezialisierten Landwirt
schaftsbetriebs übergegangen.

Die Kollektive der Brigaden 
schlossen mit der Administration 
Verträge ab, nach denen den mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
arbeitenden Gruppen konkrete Ab
schnitte des Sowchosgartens, Tech
nik und Düngemittel zugetcilt 
wurden. Sie tragen jetzt volle 
antwortung für die Erfüllung 
Aufgaben in-der Erzeugung 
minreichcr Produktion, für 
haushälterischen Verbrauch
Mittel. Bei einem solchen System 
hängt der Verdienst eines Acker
bauern vor allem davon ab, wie
viel Produktion erhalten wurde und 
wie groß der Aufwand war.

Genaue ökonomische Berechnung 
liegt den „Pässen der Sparsamkeit“ 
zugrunde, die .ruf jedem Produk
tionsabschnitt des Sowchos ange
führt wurden. Sie widerspiegeln 
das kollektive Interesse der Acker
bauern an der Erzielung eines ho
hen Endergebnisses bei Mindest
aufwand.

Gemäß der Nachfrage wurde die 
inauslrclle lui.nologie des Anbaus 
von Gemüse \iischiedcner Reife
termine i-mgeführt: Die gut ge
troffene öo:h*r> aus wähl sichert ein 
ununterbrochenes Gemüsefließband 
vom Frühjahr bis zum Spätherbst. 
Dadurch konnten die Transportmit
tel gleichmäßig verteilt und ' ' ' 
gespart werden.

Der im Donbass führende 
Wirtschaftsbetrieb lieferte in 
sem Jahr mehr als 17 000 Tonnen 
Gurken, Tomateri. Kohl, rote Rüben 
und andere Kulturen an aas Han
delsnetz. Die Gemüsezüchter des 
„Awangard" haben dank den ho
hen Ernten ihre Jahresaufgabe vor
fristig erfüllt

Geld

Land- 
die-
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Die Hauptaufgaben und die ersten Schritte
Auf dem Maiplenum wurde unterstrichen, daß die Realisierung des 

Lclensmittclprogramms die Hauptaufgabe unserer Partei und unseres 
Staates im elften und im zwölften Planjahrfünft, ein Anliegen des gan
zen Volkes ist. Einen maximalen Beitrag dazu müssen jede Unionsre
publik, jede Region und jedes Gebiet sowie alle Werktäfigenkollektive in 
Stadt und Land leisten. Eine große Verantwortung wird in diesem 
Zusammenhang unserem Werk auferlegt, das die Landwirtschaft mit Ma
schinen für die Tier- und Futter Produktion zu versorgen hat.

Die Aufgaben der Parteiorgani
sation bei der Erfüllung der Be
schlüsse des Maiplenums erörterte 
man auf der allgemeinen Partciver- 
sammlung und erarbeitete daraufhin 
einen exakten Aktionsplan. Ebensol
che Arbeit wurde in allen Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorga
nisationen der Betriebsabteilungen 
sowie auf den Vollversammlungen 
des Kollektivs durchgeführt. Zur 
Erläuterung der Beschlüsse und 
Materialien des Malplenums sowie 
der Hauptthesen der Rede des Ge
nossen L. I. Breshnew auf diesem 
Plenum wurde das ganze ideologi
sche Aktiv tierangezogen.

Im Laufe der Erörterung haben 
wir unsere Aufgaben bei der Reali
sierung des Lcbensmittclprogramms 
des Landes festgclegt, darunter: 
Vergrößerung des Ausstoßes von 
Maschinen für die Tier- und Fut
terproduktion sowie von Ersatz
teilen dazu durch die Rekonstruk
tion des Werks; Steigerung der 
Qualität der Maschinen und des 
technischen Niveaus; Entwicklung 
und Meisterung neuer leistungs
stärkerer Maschinen; systematische 
HHfcerwcisung bei der Überholung 
der .Maschinen, bei der Ernteber
gung und der Festigung der mate
riell-technischen Basis der Agrar
betriebe des Gebiets; Weiterent
wicklung und Festigung der eige-

nen Nebenwirtschaft; 
gen den Werktätigen 
bei der Entwicklung 
Hauswirtschaften.

Unser Werk liefert 
schiedcne Arten 
für die Tier- und Futterproduktion, 
deren Ausstoß bis zum Jahre 1985 
um 44,9 Prozent gegenüber dem 
Jahr 1981 zunehmen soll. Der Ge
samtumfang der Produktion soll 
in dieser Zeit tun 38,3 Prozent, 
der von elektrischen Schafscherag- 
grcgatén um 7 Prozent vergrößert 
werden.

Eine große Rolle in der Vergrö
ßerung des Produktionsumfangs 
und in der Ausrüstung der Tierfar
men mit «neuer Technik wird der 
Steigerung der Produktion von An- 
hängefuttcrvertcilern RSP 10 bei
gemessen. Die Maschine mechani
siert voll die Futterverteilung in 
allen Tierfannen. Während wir im 
Jahr 1980 genau 655 solche Ma
schinen herstellten, sicht der Plan 
für dieses Jahr 3 000 Stück 
Außerdem sollen wir 
duktion von 
bzw. -mischern aufnehmen. Dazu 
ist bereits für das laufende Plan
jahrfünft der Bau einer neuen Be
triebsabteilung vorgesehen.

Auf dem Maiplenum des ZK der 
KPdSU wurde unterstrichen, daß 
das Lcbensmittelprogramm bereits

Hilleleistun- 
des Betriebs 
persönlicher

zwölf vor- 
von Maschinen

vor. 
die Pro- 

Au to f u ttervertei lern

in diesem Jahr seine ersten Resul
tate bringen soll. Das bedeutet, daß 
unsere Parteiorganisation in er
ster Linie die Erfüllung des Staats
plans zu gewährleisten hat. Darauf 
zielt auch die ganze politische Par
teiarbeit. Am Abschluß des dritten 
Quartals halte unser Werk bereits 
überplanmäßige Erzeugnisse im 
Werte von 218 000 Rubel geliefert.

In diesem Jahr wurde im Werk 
ein Projekticrungs- und Konstruk
tionsbüro zur Erarbeitung von 
Bauunterlagen für die Schafzucht
komplexe, zur Belieferung der 
Landwirtschaftsbetriebe mit Ent
wurfs- und Kostenunterlagcn so
wie zur Ausregclung der Technolo
gie der Komplexe und deren Mon
tage gegründet. Ein Büro mit der
artigen Funktionen hatte cs in un
serem Land noch nicht gegeben. 
Für das Jahr 1983 haben wir den 
Bau von 15 Komplexen für die Hal
tung von 6 000 Schafen im Win
ter und von 10 000 im Sommer ge
plant.

Eine große Rolle bei der Ver
größerung des Produktionsaussto
ßes der Betriebe des Ministeriums 
Maschinenbau für Tier- und Fut
terproduktion muß die Inbetriebnah
me der Genaugußabteilung mit ei
ner Kapazität von 5 000 Tonnen 
spielen; dieser Bau wurde zum Ob
jekt von besonderer staatlicher Be
deutung erklärt.

Auf dem Maiplenum des ZK der 
KPdSU wurde auch vom Beitrag 
gesprochen, den die Nebenwirt
schaften der Industriebetriebe und 
Organisationen des Landes sowje 
die persönlichen Hauswirtschaften 
der Werktätigen zur Realisierung 
des Lcbensmit’tclprogramms

leisten haben. Wir schenken dieser 
Sache ungeschwächle Aufmerk
samkeit. Mit der Schaffung von 
Neben wirtschaften halten wir im 
Juni 1979 begonnen, und bereits 
im Januar 1980 wurden an die Ver
kaufsstellen des Werks die ersten 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
geliefert. In zweieinhalb Jahren 
verkauften wir unseren Werktäti
gen 459 Tonnen Milch und 330 
Tonnen Fleisch.

Gegenwärtig halten wir in un
serer Nebenwirtschaft Rinder, Scha
fe. Schweine, Pferde und Kamele. 
Alle technologischen Prozesse sind 
mechanisiert: cs gibt hier auch al
le erforderlichen Landmaschinen. 
Mach unseren Berechnungen soll 
die Nebenwirtschaft jährlich 359 
Tonnen Milch produzieren.

Eine andere, nicht minder 
lige Form der Beteiligung 
Werkarboiter an der Lösung 
Aufgaben des 
gramms des Landes .
Erachtens die Entwicklung 
persönlichen Hauswirtschaften 
Werktätigen. Gegenwärtig beschäf
tigt unser Betrieb 4 000 Personen. 
Viele von ihnen* haben Obst- und 
Gemüsegärten.

Das sind die vorrangigen Aufga
ben unseres Kollektivs bei der Rea
lisierung des Icbensmittel Pro
gramms. Daran arbeiten die Kom
munisten unseres Werks gegenwär
tig und.werden cs auch weiterhin 
tun.

Eduard GRISCHTSCHENKO, 
Sekretär des Parteikomitees 
im Werk „Aktjubselmasch“
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Berichts- und Wahlversammlungen 
in den Parteiorganisationen

Nach anfänglichem Aufstieg
Noch vor kurzem zählte der Kol

chos „Tretja Pjatiletka" zu deif 
besten Landwirtschaftsbetrieben' im 
Gebiet Zelinograd. Man sprach ihm 
wiederholt Rote Wanderfahnen des 
Rayons und Gebiets zu, veranstal
tete hier auch Seminare zwecks Er
fahrungsaustausch. Doch in der 
letzten Zeit gibt der Kolchos seine 
Positionen immer mehr auf, die Er
zeugung und Lieferung von Pro
duktion ist sichtlich gesunken. In 
diesem Jahr z. B. verkaufte der 
Kolchos erstmalig in der Geschich
te seines Bestehens keine einzige 
Tonne Getreide an den Staat. 
Problematisch ist auch die Erfül
lung de9 Fleisch- und des Milch
lieferungsplans geworden. Grob- 
und Saftfutter hat man bedeutend 
weniger als im Vorjahr beschafft. 
Was ist die Ursache dafür? Wie 
kam cs, daß der einst führende Be
trieb zurückgeblieben ist? ,

Antwort auf diese Fragen muß
ten nun die Kommunisten auf ih
rer Berichts- und 
lung finden. LeM.r entbehrten der 
Rechenschaft jberi-':t des Sekretärs 
des Parteibüros W. Jeremejew und 
die Ansprachen einzelner Partei
mitglieder einer tiefschürfenden 
Analyse der Sachlage. Im Bericht 
und in den Ansprachen der Spezia
listen des Landwirtschaftsbetriebs 
dominierte sogar ungerechtfertigter 
Optimismus, cs erklangen Versi
cherungen, der Kolchos werde sei
nen Aufgaben schon gerecht wer
den. Akute Probleme des Landwirt
schaftsbetriebs und ungelöste Fra
gen wurden nur flüchtig er
wähnt, ohne den Ursachen der Miß
erfolge dieses Jahres auf den Grund 
zu gehen. Ein ernstes. sachliches
Gespräch wäre jedoch sehr am
Platz gewesen.

Viele Jahre nacheinander setzten 
die Spezialisten des Kolchos ihre 
Hoffnungen in den Anbau mchr- 
iährigér Gräser, insbesondere von 
Shitnjak. Auf großen Flächen ge
sät, warf er in der ersten Zeit auch 
gute Erträge ab. Doch die Miß
achtung der Vorschriften der Ag- 
rotechnik führte dazu, daß die 
Shitnjakfclder verkümmerten und 
die Heuernten immer bescheidener 
wurden. Niemand im Sowchos ließ 
sich graue Haare wachsen. Und nun 
das Ergebnis — im laufenden Jahr 
konnten nur 50 Prozent Heu und 

143 Prozent Gärfutter und Welksi
lage in der Menge beschafft wer
den, die der Kolchos braucht. Der 
Plan der Beschaffung von Stroh 
ist nicht erfüllt, ein Teil davon ist 
■licht einmal zum Lager befördert 
.vordem

Eiweißreiche Futterkul t u r e n 
werden hier nicht angebaut. Man 
verzichtet hier fast gähzlich auf 
Sudangras. Steinklee, Raps und 
Luzerne. Freilich versuchte man 
cor einem Jahr, den Raps in die 
' Überproduktion aufzunehmen. 
Doch schon der er^te Mißerfolg 
führte dazu, daß diese wertvolle 
Futterkultur sofort in Vergessen
heit geriet.

Im Kolchos ist man geneigt, die 
Mißerfolge in der Futterbcschaf-

Wahlversamm-

fung voll und ganz durch die Dürre 
der vorigen Jahre zu erklären. Doch 
solche Erklärungen sind nicht ob
jektiv. Dazu braucht man nur ei
nige Kennziffern des Kolchos mit 
den Arbeitsergebnissen ihrer Nach
barn zu vergleichen. So hat man 
im Thälmann-Kolchos 120 Deziton- 
nen Kartoffeln je Hektar geerntet, 
im Kolchos „Tretja Pjatiletka“ nur 
40. Jedes Hektar Rübenfeld ergab 
bei den Nachbarn 210 Deziton
nen und bei den hiesigen Gemüse
bauern — nur 86. Da es kein vor
rätiges Futter gibt, haben die 
Viehzüchter des Kolchos das Tem
po der Vergrößerung der Milch- und 
Fleischproduktion merklich abflau
en lassen. Die Gewichtszunahmen 
der Rinder und Schweine, der Zu
wachs der Jungtiere sind geringer 
geworden.

Besonders negativ beeinflußte die 
falsch organisierte Futterproduktion 
die Milchviehzucht. Die Melkerträ
ge je Kuhr gingen um mehr als 
300 Kilogramm zurück. Mehr noch, 
der größte Teil der Milch ist min
derwertig. Die Arbeiten zur Aufbes
serung der Herde dauern schon 
mehrere Jahre an und kommen 
nicht zu Ende. Dabei brauent man 
sich da keinesfalls von weither Er
fahrungen zu holen. Im Sowchos 
„Krasnosnamenski“ vermochte man 
es z. B.. die Melkherden in nur 
zwei Jahren vollständig aufzubes
sern.

Leider ist der Einfluß der 
Kommunisten auf die Lösung der 
Im Moment vor dem Kolchos akut 
stehenden Probleme auch aus einem 
anderen Grund wenig effektiv. Die 
Parteiorganisation ist zahlenmäßig 
gering: zu ihr gehören 28 Mit
glieder und 2 Kandidaten der 
KPdSU. Das Wachsen der Partei
reihen ist jedoch nicht Gegenstand 
besonderer Sorge geworden. Im 
Laufe des Jahres wurde nur ein 
Kolchosbauer in die Partei aufge
nommen. Unter den Viehzüchtern 
gibt es keinen einzigen Kommu
nisten. Uber Reserven des Wachs
tums der Parteiorganisation 
braucht man sich nicht zu beklagen: 
Die Komsomolorganisation des Kol
chos zählt hAite 95 Mitglieder, von 
denen viele mustergültig arbeiten 
und am gesellschaftlichen Leben ak
tiv teilne^men.

Im Kolchos gibt es auch viele 
Schrittmacher der Produktion. Die 
Melkerinnen Maria Skwolowskaja. 
Stanislawa Gorezkaja, Galina Na- 
stupina, die Viehwärter Nikolai 
PowaltschUk und Nikolai Tumilin, ! 
die Viehzüchterbrigadierin RoSalia 
Bondarenko und der Mechanisator 
Ernst Zittlau machen ihrem Ar
beiterruf höchste Ehre, indem sie 
die Plansolls bedeutend überbieten.

Leider sind die Erfahrungen der 
Schrittmacher nicht Gemeingut 
aller Werktätigen des Sowchos ge
worden, und auch die Parteiorgani
sation hat für deren Verbreitung 
nichts getan.

Valeri CHEVALIER

Aktjubinsk

I

Automaten 
bewässern 
die Wüste

Gebiet Zelinograd

Marta Solowjowa-Forsch, Arbeiterin 4. Qualifikationsgruppe, ist 15 
Jahre in der Färberei der Semipalatinsker Strumpffabrik tätig. Sie ist Ak
tivistin der kommunistischen Arbeit, Siegerin im sozialistischen Wettbe
werb der letzten Jahre, Deputierte des Lenin-Bezirkssowjets von Semipalu 
tinsk.

Im Bild: Marta Solowjowa-Forsch.

Mehrfarbige Regenbögen, die sich 
an einem klaren Sonnentag über 
die unübersehbare gelbe Sandwüste 
im südlichen Balchaschgebiet 
spannten, verkündeten die Entste
hung einer neuen großen Futterpro
duktionsoase. Hier hat der erste 
aus vier weitgreifenden „Kuban"- 
Aggregaten bestehende Komplex für 
Mascbinenberegnung den Dauerbe
trieb aufgenommen. Die automa
tisch gesteuerten Aggregate began
nen mit dem Naßspeicherungsgie- 
ßen der Neulandflächen, die der 
Rayonvereinigung für Rindermast 
von Karatal für den Anbau von 
Silagcmais und Futtergelreide zu
geteilt wurden.

Die ersten im Taldy-Kurganer 
Siebenstromgebiet eingesetzten Be
regnungsaggregate „Kuban“ er
halten Wasser aus dem Fluß Kara
tal über Rinnenkanäle. Die Bereg
nungsanlagen sind mit leistungs
starken Alotoren der Schlepper 
l< 700 versehen, die im extremen 
Klima zuverlässig und stabil funk
tionieren. Die Aggregate wurden in 
drei Monaten zusammengebaut — 
viel schneller, als die Normativfrist 
cs vorsah. Dadurch konnten die 
Maschin<jnregen mit der Bewässe
rung der von der Sonne ausge
brannten Flächen ein Jahr früher 
beginnen, als cs geplant war.

Zum Karataler Bewässerungs
komplex gehören zehn automati
sierte Beregnungsaggregate, die 
der Spezialisierten Rayonvereini
gung bis zum Ende des laufenden 
Planiahrfünfts die Schweine- und 
Rindfleischproduktion werden ver
doppeln helfen. Die Aggrega
te sollen von zwei Perso
nen bedient werden. Die
se Spezialisten können die Sätti
gung des Bodens mit Naß je nach 
Witterung regulieren; dazu . muß 
die Bewegungsgeschwindigkeit der 
Maschinen verändert werden. Diese 
kann von 20 Zentimetern auf 2 
Meter pro Minute vergrößert wer
den.

In Kasachstan wurde mit dem 
Bau noch mehrerer ähnlicher Bcreg- 
niingssysteme zur Vergrößerung 
der Futterproduktion begonnen. Für 
ihre Bedienung sind gegenüber den 
anderen Beregnungsaggregaten nur 
noch zehn Prozent der Menschen 
nötig. Angesichts des großen In
teresses der Landwirtschaftsbetrie
be der Republik für die neuen au
tomatisch funktionierenden Bewäs- 
serungsmaschipen wurde eine spe
zialisierte Verwaltung für Anlauf- 
und Einricl|tearbeilen im Bestand 
des „Glawnssowchos“ gegründet. 
Ihre Spezialisten haben in diesem 
Jahr bereits 20 Beregnungsanlagen 
.Kuban“ in Betrieb gesetzt.

Das Programm für das nächste 
Jahr sieht die Inbetriebnahme von 
15 solchen Aggregaten vor, die die 
• if?e Wüste ohne ständige Anwe- 
ri'ieit des Menschen, sondern nach
' gegebenem Programm bewäs- 
rii werden.

Dcr Kommunist Joseph Holstein 
ist ein erfahrener Facharbeiter für 
Jungrinderzucht. Im Sowchos „Jun
ge Garde", Rayon Ksyl-Tu. Gebiet 
Koktschetaw, pflegt er mit Sini- 
kesclt Abdukarimow 150 Tiere. Der 
Träger des Ordens ..Ehrenzeichen" 
Holstein ist ein Ausbilder der 
Jugend. Ihr vermittelt er seine rei
chen Erfahrungen in der Tierzucht. 
Dem Vater eifert sein Sohn, der 
Komsomolze Nikolaus, nach, der 
ebenfalls hohe Leistungen in der 
Tierzucht auf weist.

Im Bild: Die besten Tierzucht- 
Facharbeiter Joseph und JJikplaus 
Holstein mit Sinikesch Abdukari
mow.

Foto: Wladislaw Cholin

Vorn Aufenthalt Sergej Mironowitsch Kirows in Kasachstan wissen 
viele. Es sind noch Menschen am Leben, mit denen er sich getroffen, be
raten und unterhalten hatte. Es gibt Dokumente, die über seinen Besuch 
in’ Betrieben, Kolchosen und Sowchosen der Gebiete Semipalatinsk, Ost
kasachstan und Alma-Ata berichten.

..Sergej Mironowitsch weilte auch in unserer Gegend, Im Gebiet Paw
lodar", sagte mir einer der ältesten Journalisten des irtyschlands, 
inzwischen verstorbene Flor Bogdanow, als er erfuhr, daß ich mich 
dieses Thema interessiere.

Damals bestärkte mich das in meinem Vorhaben, Materialien über die 
unvergeßlichen Begegnungen der Einwohner des Gebiets Pawlodar 
Serge/ Mironowitsch zusammenzutragen. •

Der Sommer des Jahres 1934 In 
Kasachstan versprach eine Rekord
ernte. Das Getreide stand üppig 
und dicht. Eines war aber klar: 
Hilft man den Kolchosen und Sow
chosen nicht mit Technik und Ar
beitskräften aus. wird viel Gctrei- ' 
de auf dem Feld stehen bleiben. 
Gerade damals kam das Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU(B) Sergej Miro
nowitsch Kirow auf Beschluß 
Zentralkomitees der Partei 
Kasachstan.

Am 10. September 1934 
S. M. Kirow in Alma-Ata und 
gleich vom Zug ins Regionspartei
komitee.

„1934 muß für Kasachstan ern 
überaus wichtiges Jahr sein“, sag
te Genosse Kirow in der Sitzung 
des Regionsparteikomitees. „Wenn 
Ihr Eure ganze Ernte nutzen wer
det, so kann man sagen, daß für 
Kasachstan eine neue Wirt
schaftsära beginnt... Mit dieser 
Ernte kann man die Lage verbes
sern, Kasachstan hochbringen und 
Voraussetzungen für ein weiteres 
wirtschaftliches Aufblühen schaf
fen...“

In dem unter Kirows Mitwirkung 
gefaßten Beschluß des Kasachischen 
Regionskomitees der KPdSU(B) 
und des Rais der Volks
kommissare der Kasachischen ASSR 
„über1- den Verlauf der Ernte und 
der Getreideablieferung" vom 11. 
September 1934 hieß es, daß „der 
hohe Ernteertrag und die ausrei
chende Maschinenausstattung der 
Landwirtschaft es den Partei- und 
Staatsorganisationen, Maschinen-, 
und Traktorenstationen, Sowchosen 
und Politleitungen ermöglichen, die 
Gctreidelieferungen termingerecht 
abzuschließcn, die Ernte und den 
Drusch so schnell wie möglich 
durchzuführen..."
. Nach einigen Tagen reiste die 

Regierungskommission, geleitet von 
S. M. Kirow, vom Sekretär des 
Regionsparteikomitees L. I. Mirso- 
ian und vom Vorsitzenden des 
Rats der Volkskommissare der Re
publik U. D. Issajew, in die Gebiete 
Semipalatinsk, Pawlodar und Ost
kasachstan ab.

In Pawlodar lebte mal der Per
sonalrentner Sergej Nikitin. Anfang 
der 30er Jahre war er Instrukteur 
im Semipalatinsker Stadtparteiko- 
mitee und nach der Gründung 
Gebiets Pawlodar — Sekretär 
Stadtparteikomitees Pawlodar 
KP Kasachstans. Er erzählte 
auch über seine Begegnung 
Kirow.

„Vom 14. bis zum 16.' Septem
ber 1934 weilte Sergej Mirono-

des
nach

war 
kam

des 
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mir 
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Foto: Viktor Krieger I (KasTAG)

Als Wladimir Nogowizyn vor 15 
Jahren Obermeister in der Kokerei 
wurde, war das Kollektiv der Ther
misten, das er anleiten sollte, nie 
unter den Schrittmachern. Sie er
füllten anscheinend immer ihre 
Aufgaben. Doch zog man das Fa
zit des Wettbewerbs, wurden die 
Leistungen der Ofenreparaturarbei
ter, was die Thermisten eigentlich 
siud, nicht gebührend berücksich
tigt, und sie blieben stets irgend
wie im Schatten. Als Produktions
leiter machte sich Nogowizyn dar
über ernste Gedanken. War die ge
wisse Apathie, die ihm im Kollek
tiv aufgefallen war, vielleicht gera
de auf diesen Umstand zurückzu
führen?

Die Thermisten wurden natürlich 
gemäß ihren Leistungen entlohnt. 
Das war der materielle Wert ihrer 
Arbeit. Wo blieb aber die morali
sche Genugtuung, der Arbeiterstolz,, 
das Gefühl der eigenen Würde im 
Beruf? Diese Eigenschaften schie
nen bei den meisten Arbeitern un
terentwickelt zu sein. Daraus folg
te dann auch die Gleichgültigkeit 
gegenüber den, guten Ruf des Kol
lektivs.

Wladimir Nogowizyn wurde zum 
Gewerkschaftsgruppenleiter gewählt 
und später auch zum Vorsitzenden 
des Kameradschaftsgerichts. Jetzt 
mußte er sich mit den Disziplinver
letzern eingehend auseinanderset
zen. .Man darf auf sie kein Auge 
zudrucken*, sagte sich Nogowizyn. 
.Sehr wichtig ist, der Sache stets 
auf den Grund zu gehen.'

Er wurde darauf aufmerksam, daß 
cs unter den undisziplinierten Ar
beitern nicht wenig Männer gab. 
die längst nicht mehr Neulinge 
waren und eigentlich selbst ande
re erziehen müßten. „Wer kann unß 
verbieten, nach Feierabend eins 
hinter die Binde zu gießen?“ mein
ten diese Leute. Doch schwiegen 
sie lieber, daß sie nach solch 
feuchtfröhlichen Feierabenden nicht 
selten in der Ernüchterungsanstalt 
landeten und am nächsten Morgen 
nicht zur Schicht erschienen. Ka
men sie dann doch auf Arbeit, wa
ren sie für die Erfüllung eines an
gespannten Auftrags untauglich. 
Obwohl diese Männer in der Min
derheit waren, beeinflußten derar
tige Zwisahenfälle negativ die gan
ze Atmosphäre im Kollektiv.

Während einer Kurzberatung der

der 
für

mit

Tag 
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witsch in Semipalatinsk. Am 
seiner Abreise besuchte Kirow 
Bauplatz des Fleischkombinats. Als 
Instrukteur des Stadtparteikomi
tees hatte ich damals das Glück, 
Sergej Mironowitsch bei seinen 
Besuchen des im Bau begriffenen 
Getreidespeichers,' der Tuchfabrik 

und des Fleischkombinats zu beglei
ten. Zusammen mit Sergej Mirono
witsch machten wir einen Rund
gang durch die Bauabschnitte, wo 
er mit Arbeitern sprach.

Einmal fuhren wir mit Genos
sen Kirow mit dem Motorboot auf 
dem Irtysch gerade dèm Ge
treidespeicher gegenüber. Ein Bau
leiter, der sich im Boot befand, 
sagte: .Sergej Mironowitschi Wir 
werden mit dem Bau dés Getrei
despeichers ein halbes Jahr früher 
fertig werden, als geplant war.“ 
.Und um welche Zeit später?' 
fragte Kirow und lächelte. ,Man 
hätte den Speicher schon vor ein 
paar Jahren übergeben und sich 
nicht damit brüsten sollen, nach 
der Hinauszögerung .der Bauar
beiten die vorfristige Erfüllung des 
Plans zu melden, dessen erste 
Frist schon längst vorbei ist...’“

Kirow verließ Semipalatinsk am 
16. September. Am nächsten Tag 
war er in Ust-Kamenogorsk, wo er 
eine Versammlung des Parteiaktivs 
abhielt. Aus Ust-Kamenogorsk 
kehrte Sergej Mironowitsch den Ir
tysch entlang, auf der Pawlodarer 
Seite zurück. Davon, wie man auf 
ihn bei uns wartete und wie man 
ihn empfing, zeugen die vergilbten 
Zeitungsseiten.

Die Betriebszeitung der Polillei- 
tung des Fleischsowchos „Kaima
natschichinski“ brachte auf der 
ersten Seite die „Rote Ehrentafel“, 
wo die Aktivisten der Getreideernte 
A. Aimuldinow. N. Abildenow, L. 
Lobakow, A. Nurusbajew, T. Ba- 
lykpajew, A. Melnikow, J. Jalan- 
shin, A. Ryshkow und andere ge
würdigt wurden, die erhöhte Ver
pflichtungen übernommen hatten.

„Um die Ankunft des Genossen 
Kirow zu ehren", schrieben die Ar
beiter der Farm Nr. 5 des Sowchos 
in ihren sozialistischen Verpflich
tungen. „kämpfen wir noch be
harrlicher um jedes überplanmäßi
ge Kilogramm Brot, Butter und 
Fleisch. Es gilt, alle Viehställe für 
den Winter rechtzeitig vorzuberei
ten; 200 Hektar Wiesenheu zu mä
hen; die Brigaden Moldubajew, 
Assylbekow und Burjak zum Wett
bewerb aufzufordern.“

Die Initiative der Farm Nr. 5 
unterstützten alle Arbeiter. Bald 
darauf berichtete die Zeitung, die 
Tierzuchtbrigaden hätten im Rah-

men der gegenseitigen Hilfe 10 
Tage bei der Heuernte mitgemacht. 
Nach ein paar Tagen teilte die Zei
tung ihren Lesern mit. der Sow
chos hätte den Staatsplan der Lie
ferung von Getreide, Fleisch und 
Milch bewältigt. <

Die Begegnung Kirows mit Ste- 
pan Rjabow, damals Abteilungslei
ter im Suworow-Sowchos, Rayon 
Irtvschsk, ereignete sich wie folgt:

Die Sonne begann erst aufzuge
hen, auf dem Weg zur Tenne fauch
te aber schon ein Wagen auf.

Kirow, stämmig, eine dunkelgraue 
Hemdbluse mit Leibriemen, SAiefel 
und Mütze tragend, trat zu den auf 
der Tenne arbeitenden Frauen her
an, grüßte sie und kam mit einer 
älteren Frau ins Gespräch, die Ge
treide worfelte.

„Sie haben es sicher schwer? Da 
ist so eine Unmenge von Korn. 
Kommen Sie gut nach?“

„Nur mit großer Mühe, lieber 
Mannl Wir wissen nicht, was tun. 
Die diesjährige Ernte ist beinah 
viel zu gut", erwiderte die Arbeite
rin.

„Wo ist Ihr .Oberbefehlshaber?’“ 
fragte er. Als Rjabow ihm entge
gentrat, reichte er ihm die Hand 
und sagte: „Machen wir uns be
kannt. Kirow."

Der Leiter war so verwirrt, daß 
er kein Wort über die Lippen brin
gen konnte.

„Und wie ist Ihr Name?“ fragte 
Sergej Mironowitsch und half ihm 
somit aus seiner Verlegenheit.

„Stepan Fjodorowitsch“, konnte 
Rjabow nur noch hervorbringen.

„Könnten Sic uns nicht ein wenig 
Zeit widmen, Stepan Fjodoro
witsch, uns Ihre Wirtschaft und 
den Emteverlauf zeigen?...“

Kirow hielt sich im Sowchos bis 
Mittag auf. Er fuhr die Felder 
ab, besuchte die Arbeiter zu Hau
se. Danach versammelte er die Lei
ter der Gruppen, Brigaden und Ab
teilungen, hörte sich ihre Bitten 
aufmerksam an und machte Noti
zen. Er erkundigte sich danach, was 
man für die Arbeiter besorgen müs
se, wie hoch ihr Verdienst sei.

Beim Abschied fragte Sergej Mi
ronowitsch:

„Bei Ihnen soll’s mit Transport
mitteln hapern? Ich verspreche, 
unverzüglich zu helfen.

Am nächsten Tag kamen etwa 
200 Lastwagen mit Rotarmisten, 
die die Ernte einbringen halfen."

Sergej Mironowitsch besuchte 
auch andere Dörfer unseres Gebiets: 
Losowaja, Katschiry, Wosnessenka, 
Zjurupa.

Als die Nachricht vom verbreche
rischen Attentat auf Sergej Miro
nowitsch in unserem Dorf Alexand- 
rowka bekannt wurde, trauerten 
die Kolchosbauern darüber unend
lich, sagte Jakow Sisych, Träger 
des Ordens der Oktoberrevolution, 
des Roten Arbeitsbanners und des 
Vaterländischen Krieges I. Klasse, 
Bester der Volksbildung der Kasa
chischen SSR. Bei der Gedenkstun
de an Sergej Mironowitsch faßten 
die Ackerbauern des Dorfes ein
stimmig den Beschluß, ihren Kol
chos „Batrak“ zum Kirow-Kolchos 
umzubenennen.

Am 5. Dezember 1934 beschlos
sen die Binnenschiffer von Pawlo
dar während der Gedenkstunde, 
seinen Namen auch dem Winterha
fen von Pawlodar zu verleihen.

In unserem Gebiet tragen Kirows 
Namen Kolchose in den Rayons 
Katschiry, Schtscherbakty und 
Pawlodar.

Sehr kurz war der Aufenthalt 
Sergei Mironowitsch Kirows im 
Irtyschland. jedoch werden die 
Menschen seinen Besuch in unseren 
Gebieten für immer in Erinnerung 
behalten.

Wladimir SCHEWTSCHENKO

Pawlodar

~ Dein Standpunkt im Leben

Brigadiere seines Abschnitts frag
te Wladimir Nogowizyn einmal: 
„Was meint ihr, Jungs? Handeln 
wir immer gerecht, wenn wir einen 
Disziplinverletzer zur Verantwor
tung ziehen? Ich meine, entspricht 
die Strafe jedesmal dem Grad des 
Vergehens?“

„Was ist 
Hast etwas 
trage die 
jemand.

„Es gibt 
stände“, ließ der Obermeister nicht 
locker. „Sagen wir mal, der Verlet
zer einer Vorschrift der Sicherheits
technik hat es aus Versehen, nicht 
absichtlich getan. Man kann diesen 
Fall doch nicht einem anderen 
gleichstellen, wo man den Arbeiter 
zum Beispiel vor der Schicht gründ
lich instruiert und gewarnt hat, er 
aber auf alles spuckt? Oder wir ent
ziehen einem Bummler die Prämie, 
geben ihm eine niedrigere Lohnstu
fe, und er geht nun im Dezember, 
statt im Juli in Urlaub. Jetzt denkt 
er etwa so: .Mir blüht doch nichts 
Gutes, und da ist es egal, ob ich 
mich anstrenge oder in den Tag 
hinein lebe.' Er ist auf die ganze 
Welt erbost und betrinkt sich 
öfters.“

Es begann ein reger Meinungs
austausch. Man unterstützte den 
Grundgedanken ctes Obermeisters: 
es dürfen nicht alle über einen 
Kamm geschoren werden. Sieht der 
Disziplinverletzer seinen Fehler ein 
und ist wirklich bemüht, sich zu 
bessern, muß man ihm mehr Ver
trauen entgegenbringen. Man be
schloß. sich in gewissen Fällen auf 
eine Verwarnung zu beschränken, 
mehr an das Ehrgefühl der Men
schen, ihren Arbeiterstolz zu ap
pellieren, diese auf jede Weise zu 
entwickeln.

Auf den Sitzungen des Kamerad
schaftsgerichts herrschte jetzt ein 
ganz anderer Ton. Es wurde nicht 
gleich mit Disziplinarstrafen ge
droht. Man steckte sich als erstes 
Ziel, den Menschen davon zu über
zeugen, daß er unwürdig und gegeh 
den Kollektivgeist gehandelt hatte. 
In der Regel blieben diese Erzie
hungsgespräche nicht erfolglos. 
Die ehemaligen Disziplinverletzer 
wurden später manchmal sogar 
Bestarbeiter und Aktivisten des öf
fentlichen Lebens.

Es gab natürlich auch schwieri-

da lange zu grübeln? 
auf dem Kerbholz, so 

Schuld'", erwiderte

aber verschiedene Um-

gere Fälle, da es trotz aller Bemü
hungen nicht gelang, den undiszi

plinierten Arbeiter umzuerziehen. An
scheinend gab es keinen anderen 
Ausweg als den Arbeiter zu ent
lassen. Doch Wladimir Nogowizyn 
riet auch in diesen Fällen, nicht 
voreilig zu handeln. Er fragte sich 
und die Kollegen: „Was wird aus 
dem Menschen, sobald er unser 
Kollektiv verläßt? Was wird seine 
Familie zu unserem Entschluß sa
gen?"

Um diese Frage zu beantworten, 
besuchten mehrere Kollegen die 
Familie K. Man sprach wiederholt 
mit der Frau des Arbeiters, auch 
mit dessen Nachbarn. Es gelang, 
den Mann vom Abgrund zu retten, 
allerdings nicht ohne ärztliche Hil
fe. Doch es war der erste Schritt 
zum Erfolg. Die Leute sahen ein: 
es ist Zeit, mit dem Übel Schluß zu 
machen.

In deai letzten zwei Jahren kom
men im Thermistenkollektiv fast 
keine Disziplinverletzungen mehr 
vor.

„Wir haben vior Brigaden und al
so vier Gewerkschaftsgruppenleiter 
sowie andere aktive Mitglieder der 
Gewerkschaft. Jeder hat seine kon
krete Aufgabe im Erziehungsprozeß. 
Der ehrenamtliche Inspektor für 
Sicherheitstechnik z. B. beschränkt 
sich nicht auf die Kontrolle der 
Beachtung der Vorschriften. Er 
wirkt Tag für Tag als Erzieher, da
mit jedes Kollektivmitglied diese 
Vorschriften bewußt, aus innerer 
Überzeugung befolgt. Natürlich ist 
das persönliche Vorbild unserer Ak
tivisten von großer erzieherischer 
Bedeutung.“

Bei dieser Erziehungsarbeit hält 
man sich nicht immer an die um
fangreichen Pläne „vorgesehener 
Maßnahmen". So wäre es unmög
lich, all die Gespräche zu erfassen, 
die der Obermeister Nogowizyn mit 
den Arbeitern selbst führte. Wichtig 
ist das Resultat, und dieses ist au
genscheinlich. Doch ohne sich auf 
seine treuen Gehilfen zu stützen, 
wäre es für Wladimir Nogowizyn 
schwierig gewesen, im Kollektiv 
einen Umschwung zu erreichen.

Da wäre Alexander Tschukow. 
Er ist Elektriker und Mitglied des 
Kameradschaftsgerichls. Als Fach
mann leistet er stets Qualitätsar
beit und wird für sein aufgeschlos
senes, wohlwollendes Wesen allge-

mein geachtet.
Mit warmer Anerkennung spricht 

Wladimir Nogowizyn vom Briga
dier Wladimir Terentjew. Womög
lich geht letzterer bald in Rente, 
doch, so wie man ihn kennt, wird 
er sich kaum vom Kollektiv trennen 
wollen.

Zu diesem Menschenschlag ge
hört auch Anatol Oster. Er ist zwar 
noch jung, doch schon ein guter 
Gewerkschaftsgruppenleiter. Un
längst ist er der Partei beigetreten. 
Der junge Kommunist rechtfertigt 
das Vertrauen der Genossen.

Gegenwärtig leistet Wladimir 
Nogowizyn Bedeutendes als Lei
ter einer Schule der kommunisti
schen Arbeit. Der Unterricht fin
det regelmäßig statt und verläuft 
auf hohem Niveau. Es kommt vor, 
daß der Obermeister andere drin
gende Aufgaben zu lösen hat. In 
diesen Fällen hat er einen treff
lichen Ersatzmann: Jakob Kreß. Er 
ist Brigadier und Vorsitzender des 
Abteilungsgewerkschaftskomi t e e s. 
Kennzeichnend für ihn sind gründ
liches ökonomisches Wissen und 
eine gewissenhafte Vorbereitung des 
Unterrichts. Er macht ihn stets in
teressant.

Damals, als Wladimir Nogowi
zyn ins Hüttenwerkerkollektiv kam, 
wäre es unmöglich gewesen, die 
Leistungen der Reparaturarbeiter 
nach ihrem persönlichen Anteil zu 
schätzen, wie das heute getan 
wird. Nicht von allen wurde 
einheitliche Arbeitsauftrag im K« 
lektiv gleich mit Begeisterung aul
genommen. Doch die Wandlungen 
zum Besseren in der Atmosphäre 
des Kollektivs gestatteten es. zu 
moderner Arbeitsorganisation über
zugehen.

Von Monat zu Monat arbeiten die 
Thermisten der Koksabteilung 
Nr. 2 des Karagandaer Hüttenkom
binats mit Zeitvorsprung. Sie haben 
die Initiative der Komsomolzen- 
•ind Jugendbrigade der Fünfblock
anlage des Walzblechabschnitts 
Nr. 2 (Oberwalzer S. Droshshin) 
aufgegriffen, den höchsten Effekt 
an jedem Arbeitsplatz zu erreichen. 
Man wetteifert auch im Einsparen 
feuerfester Baustoffe; allein im 
laufenden Jahr wurden sie für eine 
Gesamtsumme von über 20 000 
Rubel eingespart. Zu Ehren des be
vorstehenden 60jährigen Jubiläums 
wollen Wladimir Nogowizyn und 
seine Kollegen nur Qualitätsarbeit 
leisten.

Alexander TISCHLER 
Temirtau
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Gab das Volk das Mandat dazu?

Bund
von Wissenschaft 
und Produktion

Die Wissen- 
zum Kollck- 
gegründeten 
das Ingcni- 
Neucrer aus

BERLIN. Die Abteilungen des 
Glühlampcnkombinats „NARVA“, 
eines der größten in der Haupt
stadt, wurden zur neuen Arbeits
stätte für die Mitarbeiter des Zcn- 
t ralinst ituts für Elcktroncnphysik 
der AdW der DDR. " 
schattier gehören nun 
tiv des im Betrieb 
Forschungszentrums, 
eure, 1\jchnologcn und .. __
der Arbeitermitte vereint.

Die Hauptaufgabe dieses Zen
trums besteht darin, fortschrittliche 
Erkenntnisse des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in die 
Produktion cinzuführen, die Ar
beitsproduktivität zu, steigern und 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern.

Dank den gemcihsamen Bemü- 
i der Produktionsarbeiter 

im 
ren-

hungen 
und Wissenschaftler wurde 
Kombinat die Herstellung von 
tablcn Lampen für häuslichen 
betrieblichen Bedarf, vorfristig 
genommen. Zur Zeit arbeiten 
Wissenschaftler und Spezialisten 
an der Schaffung eines neuen Typs 
von für hochpräzise und optische 
Geräte bestimmten Mikrolampen 
mit uberhoher Lichtabgabe.

Verpflichtungen 
eingelöst

die

PRAG. Die Maschinenbauer des 
W.-I.-Lcnin-Koinbinats „Skoda" in 
Plzen meldeten dein Gebietskomi
tee der KPTsch die Einlösung ih
rer sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 65. Jahrestags des 
Großen Oktober: Die Werktätigen 
des Betriebs bewältigten alle Plan- 
kennziifern der drei Quartale des 
laufenden Jahres. Die Aktivistenar
beit der Montageleute ermöglichte 
es, die Generalüberholung der lei
stungsstarken Turbinen im Atom
kraftwerk von Jaslovske Bohunice 
sowie in den Atomkraftwerken von 
Tusimice und Pocerade vorfristig 
abzuschließen.

Durch 
das Heimatland

BUDAPEST. Weitgehende Ver
breitung fand in Ungarn die neue 
Form der organisierten Freizeitge
staltung. Mehr vom Gestern des 
Heimatlandes zu erfahren und al
les nur Mögliche zu dessen heuti
gem Gedeihen zu tun. — dieses Ziel 
vereint etwa 250 000 ungarischer 
Bürger. Familien-, gruppen- und 
sogar brigadenweise begeben sie 
sich auf Wanderungen oder Exkur
sionen, um die Altertumsdenkmäler 
zu besichtigen, die Natur zu be
wundern und sich mit der Arbeit 
von Industrie- und Landwirtschafts
betrieben bekannt zu machen. Erst 
vor fünf Jahren begann diese Ak-

SRV. Die jahrhundertealten Traditionen der Volksmedizin werden im 
sozialistischen Vietnam sorgsam gepflegt und erfolgreich weiter enlwik- 
keil. Heute gehören mehr als 15 000 Personen zur nationalen Assoziation 
vietnamesischer Arzte, die bei der Kur die Errungenschaften der orienta
lischen Medizin anwenden. In der Republik gibt es einige Forschungs
institute, deren Spezialisten die Rezepte und Methoden der traditionellen 
Volksmedizin sorgfältig studieren und Empfehlungen zu ihrer Anwen
dung in der modernen Heilpraxis erteilen- Bei der Zubereitung von Arz
neimitteln nutzen die vietnamesischen Spezialisten etwa l 500 Pflanzen
arten. Zur Zeit ist das Studium der Volksmedizin 
Fach- und Hochschulen des Landes obligatorisch.

Im Bild: Die Arbeit mit Arzneipflanzen gehört zum Bestandteil des 
Lehrprogramms in der Medizinischen Fachschule „Ho chi Alinh".

Foto: BIA-TASS

an den medizinischen

Zur Wirtschafts- und
Finanzpolitik

/
T

Die VR China benötigt in den 
nächsten Jahren 10 bis 20 Mil
liarden Dollar für die Entwick
lung der Off6hore-Erdölproduktion 
und etwa die gleiche Summe für 
die Erschließung neuer Kohlenberg
werke. Das erklärte in Peking ein 
stellvertretender Präsident der 
„Bank of China" vor 55 Bankiers 
und Managern aus Westeuropa und 
dem Nahen Osten, die in der chi
nesischen Hauptstadt gegenwärtig 
am zweiten internationalen Sym 
posium für Be'riebsfühning teilneh
men. Die Entwicklung der Ener
giewirtschaft habe bei der Ver- 
wirkFrimng der Beschlösse des 
XII. Parteitages der KP Chinas 
zur Vervierfachung der industriel
len und landwirtschaftlichen Brut- 
tonrodukion bis zum Jahr 2000 
strategischen Vorrang, betonte der 
Vertreter der „Bank of China", der 
für Devisen und Kreditgeschäfte 
mit dem Ausland zuständigen 
Bank der VR China. Die Realisie
rung der Encrgiepro'ekle soll 
haupls chl'ch aus eigenen Mitteln 
erfolgen, doch soll die Krcditauf-

tion. und heute gibt cs in der Re
publik schon mehr als 20 Heimat- 
kundeklubs, die feste Beziehungen 
zu Museen, Zirkeln für Naturfreun
de, Komsomol- und Pionicrorganisa- 
tionen unterhalten.

Eine gute Stütze für Touristen 
und Heimatforscher ist die neulich 
herausgcgcbcne Landkarte, auf der 
etwa I 200 Museen. Nationalparks 
und Denkmäler bezeichnet sind. 
Etwas ausführlicher über die jewei
lige Sehenswürdigkeit können die 
Teilnehmer dieser Aktion aus der 
Reiseführerreihe erfahren, die spe
ziell für sic hcrausgegcbcn wird.

Rekord 
der Hüttenwerker

SOFIA. Die Hüttenwerker des 
Kombinats Kremikov meldeten ei
nen neuen Produktionsrekord. Im 
Walzwerk „I 700" wurden in einer 
Schicht 3 700 Tonnen Stahlblech — 
beträchtlich mehr als zcitplanmäßig 
— erzeugt.

Zur Steigerung der Arbeitspro
duktivität trug im Werk vor allem 
dessen Rekonstruktion bei, derpn 1. 
Etappe neulich zum Abschluß kam. 
Daran beteiligen sich zehn sowjeti
sche Projektierungsinstitute, mehr 
als 50 Betriebe der UdSSR liefern 
di© entsprechende Technik und die 
Ausrüstugnen. Laut Berechnungen 
der Spezialisten wird der ökono
mische Nutzeffekt durch die Re
konstruktion des Walzwerks jähr
lich 8 Millionen Lewa übertreffen.

Erfolge der
Transportarbeiter

HAVANNA. Dutzende Schiffe le
gen täglich im Hafen von Havan
na — dem Hauptmeerestor Kubas 
— an. Darunter gibt es mit jedem 
Jahr immer mehr kubanische Schif
fe.

Die Scetransportvcrcinigung „Na- 
vigacion Mambisa", zu der die mei
sten Schiffe der rasch wachsenden 
Flotte der Republik gehören, befaßt 
sich hauptsächlich mit Außenhan
delsverkehr. Im laufenden Jahr 
wurde sic als eine der besten in die
sem Zweig anerkannt. Die hohen 
Produktionsleistungen w u r d e n 
durch Steigerung der Effektivität 
und Verbesserung der Qualität der 
Arbeit sowie durch Zeitsparung bei 
den Sehiffsladcarbeiten erzielt, was 
ermöglichte, die Fracht der Aus
landsschiffe um 22 Prozent zu ver
ringern. Mehr als 62 Prozent Gü
ter befördert jetzt Kuba auf dem 
Seeweg mit eigenen Kräften.

Das einträchtige Kollektiv der 
„Navigacion Mambisa" gibt sich 
mit dem Erreichten nicht zufrie
den und ist der Ansicht, daß es 
noch viele freie Reserven gibt. Die 
Parteiorganisation und die Gewerk
schaften haben im Betrieb einen 
umfassenden sozialistischen Wettbe
werb unter verschiedenen Produk
tionsabteilungen entfaltet. Aus
gewertet werden die reichen Erfah
rungen der Seetransportarbeitcr der 
Sowjetunion und anderer sozialisti
scher Länder.

der VR China
nähme zu ihrer Unterstützung er
höht werden. „Wir werden aber ah- 
sichern, daß wir in der Lage sein 
werden, die Kredite und Zinsen 
zurückzahlen zu können, wobei wir 
die Devisenmenge, die wir durch 
die Steigerung unserer Exporte zur 
Verfügung haben, berücksichtigen 
werden", sagte der stellvertretende 
Präsident.

Bei der Begrüßung der Symno- 
sliimsteilnehmer erklärte Bo Yibo. 
Staatskommissar im Staatsrat, daß 
„wir bisher die Geschäfte ungenü
gend ausgeglichen geführt haben, 
vielleicht auch mit Europa etwas 
zu wenig. Wir wollen jetzt mit al
len, mit Westeuropa. Osteuropa, Ja
pan und den USA, Handel treiben." 

Die Diskussionen um das vom 
XII. Parteitag gestellte Ziel der 
Vervierfachung der industriellen 
und landwirtschaftlichen Bruttopro
duktion haben in den letzten Ta
gen in der chinesischen Presse 
stark zugenommen. Das Grundlhc- 
ma aller Beiträge ist die vom Au
tor oder Presseorgan zum Aus
druck gebrachte Überzeugung, daß

Nichtanwendung von Gewalt
Scharfe Auseinandersetzungen 

waren für die Diskussion im 6. 
UNO-Ausschuß (Rechtsfragen) 
über eine Verstärkung der Wirk
samkeit des Prinzips der Nichtan
wendung von Gewalt in den inter
nationalen Beziehungen kenn
zeichnend.

Viele Redner setzten sich für den 
sowjetischen Vorschlag ein, einen 
globalen Vertrag über die Nicht
anwendung von Gewalt auszu
arbeiten. Der Abschluß eines sol
chen Vertrags sei notwendig, sagte 
der Vertreter von Trinidad und To
bago O. Mckcnzie, obwohl das Prin
zip der Nichtanwendung von Ge
walt in einer Reihe von internatio
nalen Dokumenten bereits seinen 
Niederschlag finde, solle cs weiter 
entwickelt und detailliert werden. 
So sei es wichtig, dessen Interpre
tation unter den gegenwärtigen Be
dingungen festzulegen, da eine 
Reihe von Ländern Kernwaffen be
sitze.

Der Vertreter Syriens Hicham 
Kahalch kritisierte scharf die Ver
suche der israelischen Aggressoren, 
die von den USA gedeckt werden, 
ihre Banditenaktionen mit dem 
„Recht eines Staates auf Selbstver
teidigung“ zu recht fertigen. Israel 
wende unverhüllt und zynisch Ge
walt an, um fremde Territorien zu 
erobern, betonte er.

Vertreter mittelamerikanischer

Gerechte Forderung

*UNO-Ausschuß

Eindämmung des von den impe
rialistischen Kreisen eingepeitschten 
Wettrüstens sowie die Verabschie
dung von dringenden und konkreten 
Maßnahmen zur Abwendung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
fordern immer dringlicher die De
legierten im ersten (politischen) 
Ausschuß der UNO-Vollversamm
lung. Im Mittelpunkt der Aufmerk
samkeit der Delegierten, die mit der 
Erörterung der dem Ausschuß vor
liegenden Resolutionsentwürfe be
gonnen haben, stehen die neuen so
wjetischen Friedensinitiativen.

Der sowjetische Vertreter Viktor 
Israeljan erklärte, daß das auf der 
diesjährigen Tagung von der So
wjetunion unterbreitete Dokument 
„die Grundsätze des Vertrages über 
ein allgemeines und vollständiges 
Verbot der Erprobung von Kern
waffen" eine neue Situation ent

In wenigen Zeilen

europäi- 
und Ka-

MADRID. Das Madrider Treffen 
der Vertreter der Teilnehmerstaaten 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa hat nach 
achtmonatiger Pause seine Beratun
gen wiederaufgenommen.

Die Vertreter von 33 
sehen Ländern, der USA 
nadas werden die Erörterung des 
Entwurfs des Abschlußdokuments 
des Treffens fortsetzen. Zu den 
wichtigsten Tagesordnungspunkten 
dieses internationalen Forums ge
hört die Frage der Einberufung ei
ner Konferenz über Maßnahmen des 
Vertrauens und der Sicherheit wie 
auch der Abrüstung in Europa. 
Uzschenukrfsd

GENF. Bei den sowjetisch-ame
rikanischen Verhandlungen in 
Genf über die Begrenzung und Re
duzierung strategischer Rüstungen 
hat ein Treffen der Delegationslei
ter beider Länder slattgcfunden.

DAMASKUS. Die Syrische Ara
bische Republik wird den gerechten 
Kampf des palästinensischen Volkes 
und den Widerstand des Volkes Li
banons gegen die israelischen Be
satzer umfassend unterstützen. Das 
geht aus einer in Damaskus ver
öffentlichten Erklärung der Regie
rung der SAR hervor. Darin wird 
die Entschlossenheit Syriens zum 
Ausdruck gebracht, allen Umtrieben 
der internationalen Reaktion zu 
widerstehen.

das Vorhaben realistisch und er
reichbar ist. Die „Renmin Ribao" 
räumte in einem Leitartikel ein, 
daß eine „kleine Zahl von Men
schen" in China nicht an die Rea
lisierbarkeit der Vervierfachung 
glaubt. Der „große Sprung" von 
1958 und die 1978 von Hua Guo- 
feng verkündeten Modernisierungs
pläne wurden darin als „unverant
wortliche Phantasie" bezeichnet.

Mit der Vervierfachung der indu
striellen und landwirtschaftlichen 
Bruttoproduktion ist eine Erhö
hung von den 710 Milliarden Yuan 
des Jahres 1980 auf 2 800 Milliar
den Yuan Im Jahre 2000 gemeint 
(alles in konstanten Preisen des 
Jahres 1980 gerechnet). Das bedeu
tet, so betonen chinesische Zeitun
gen, ein Wachstum von jährlich 
7,2 Prozent über zwei Dekaden.

In dem Leitartikel der „Renmin 
Ribao" wurden als Beispiele für 
die Realisierung dieses Ziels die 
Sowjetunion und Japan genannt. 
Zwischen 1956 und 1975 sei die 
UdSSR-Wirtschaft mit einer Ge- 
schwindlgkeit von 7,5 Prozent jähr
lich gewachsen, während Japan für 
eine Vervierfachung nur 14 Jahre 
zwischen 1957 und 1970 benötigte.

Für die Zeit von 1953 bis 1981 
gab der Leitartikel ein durch
schnittliches ' Wirtschaftswachstum 
der VR China von 8,1 Prozent 
jährlich an.

der

Staaten verurteilten die Washingto
ner Politik einer groben Einmi
schung in die Angelegenheiten der 
Völker dieser Region. So verwies 
der nikaraguanische Vertreter O. 
Atoncada Zapata auf provokatori
sche Aktionen gegen sein Land, die 
von der CI/\ inspiriert wurden.

Lächerlich erschienen die Recht
fertigungen des amerikanischen 
Vertreters in dem Ausschuß. Im 
Bestreben, schwarz für weiß aus
zugeben, behauptete der Vertreter 
Washingtons, sein Land sei in Mit- 
tclamerika ausschließlich mit einer 
„Festigung der Grundsätze 
UNO-Charta“ beschäftigt.

In den vergangenen Jahrzehnten 
hätten die USA mehrmals aggressi
ve Kriege geführt, erklärte der so
wjetische Vertreter S. Ordshonikid- 
se. Zu deren Opfern seien Hundert
tausende von Menschen in Korea, 
Indochina und Lateinamerika ge
worden.

Die gegenwärtige Politik der 
Rcagan-Administr a t i o n laufe 
hauptsächlich auf die Organisierung 
eines „Kreuzzuges“ gegen die So
wjetunion hinaus, stellte der so
wjetischer Vertreter weiter fest. Der 
UdSSR-Vertreter rief die USA auf, 
die Politik von der Position der 
Stärke aus aufzugeben und in in
ternationalen Fragen eine konstruk
tive Haltung an den Tag zu legen.

stehen läßt, die dafür günstig ist, 
daß. die Lösung dieses komplizier
ten Problems endlich aus der Sack
gasse hinaus geführt wird. Der so
wjetische Delegierte sagte ferner, 
es dürfe mit Genugtuung festge
stellt werden, daß der UdSSR-Vor
schlag der Auffassung der meisten 
Delegationen im 
entspricht.

Viktor Israeljan 
daß die Billigung

verwics darauf, 
„ des von der 

UdSSR beantragten Resolutionsent
wurfs zu dieser Frage durch die 
UNO-Vollversammlung einen be
deutenden Schrift auf dem Wege 
zur. Verhinderung der Entwicklung 
immer neuer Typen und Systeme 
von. Kernwaffen und der Erweite
rung des Kreises der Staaten, die 
über diese Waffen, verfügen, dar
stellen würde.

Gespannte Lage in Gebirgslibanon

Einheiten 
und Poli- 

in diese 
Sicherheit

Eine gespannte Lage bleibt in 
Gebirgslibanon bestehen, wo die is
raelischen Okkupanten weiterhin 
bewaffnete Zusammenstöße zwi
schen rcchtschristlichen Formationen 
und Einwohnern provozieren, diese 
Zusammenstöße fordern zahlreiche 
Tote und Verwundete. Die israeli
schen Truppen hindern ~ "
der libanesischen Armee 
zei an einem Einmarsch 
Gebiete, damit dort die 
gewährleistet wird. In hiesigen po
litischen Kreisen wird in diesem 
Zusammenhang darauf hingewie
sen, daß Israel jeden Vorwand be
nutzt. um die Lage zuzuspitzen, 
den Abzug der eigenen Truppen 
aus Libanon möglichst hinauszu
schieben und das Land erneut in 
den Abgrund eines Bürgerkrieges 
zu stürzen. Der Vorsitzende der 
Sozialistischen Fortschrittspartei 
Libanons, Walid Joumblatt, bc-

Keine Rückkehr
zur Vergangenheit

Der gegenwärtigen innenpoliti
schen Entwicklung in der Volks
republik Polen widmete „Zolnicrz 
Wolnosci" einen' Leitartikel. Un
ter der Überschrift „Es gibt keine 
Rückkehr zur Vergangenheit" stellt 
das Blatt unter anderem fest:

„Jeder, der sich nicht von Vor
eingenommenheit oder schlechten 
Absichten leiten läßt, muß zugeben, 
daß im Laufe der zehn Monate des 
Ausnahmezustandes ziemlich viel 
getan wurde. Vor allem wurde die 
Tätigkeit der destruktiven Kräfte, 
die die Strukturen des sozialisti
schen Staates lähmten und als de
ren Folge sich Anarchie ausbrei- 
tetc, radikal unterbunden. Die Ar
beiterklasse erlichte Propaganda. 
Aus diesem Grund erfüllen die Be
triebe, die über genügend Rohstoffe 
verfügen, ihre Produklionspläne 
und überbieten sie sogar. Im Prin
zip gibt cs eine Warendeckung 
beim reglementierten Verkauf. Die- 
Menschen lösen sich langsam von 
dem Alptraum des Schlangcste- 
hens. In den Regalen der Geschäfte 
tauchen, wenn auch sehr langsam, 
wieder ein wenig mehr Industriecr- 
zeugnissc auf.

Auch die statistischen Kennzif
fern bestätigen eine wirtschaftliche 
Stabilisierung. Im August wurde 
ein charakteristischer Fakt notiert: 
das Ende des Rückgangs der Indu
strieproduktion. Das erste Mal seit 
eineinhalb Jahren bewegten sich 
die Zeiger des .Wlrtschaflsbarome- 
lers' wieder nach oben. Im Septem
ber wurde sogar eine vierprozenti
ge Steigerung der Produktion re
gistriert.

Langsam, aber unaufhörlich wer
den die Anhänger der Idee von

der 
des 
aus 
Die 

die Vereinigten

USA-Verteldigungsminlstcr Ca
spar Weinberger bedient sich er
neut der Manipulierung der Tatsa
chen, um vor der Öffentlichkeit den 
Kurs der derzeitigen Administrati
on in Washington auf Erlangung 
militärischer Überlegenheit zu tar
nen.

In einem in der Zeitung „Wa
shington Post" veröffentlichten Bei
trag behauptet der Chef des Pen
tagon, daß die USA-Strategie an
geblich stets nicht zum Ziel hatte, 
die „militärischen Überlegenheit 
wiederherzuslcllcn", sondern darin 
bestand, ein „Gleichgewicht herzu
stellen". Die Tatsachen bezeugen 
aber das Gegenteil.

Es ist wohl bekannt, daß in 
Nachkriegszeit alle Runden 
nuklearen Wettrüstens stets 
zwei Perioden bestanden haben, 
erste Periode: .................... „
Staaten entwickelten als erste die 
eine oder andere Art Von Massen
vernichtungsmitteln und erlangten 
für eine lairze Zeitdauer Überle
genheit auf diesem Gebiet. Die 
zweite Periode: die Sowjetunion, 
die sich gezwungen sah, auf das 
Vorgehen der USA zu reagieren, 
unternahm Erwiderungsmaßnah
men zur Wiederherstellung des 
Gleichgewichts.

Ebenso verhielt es sich auch mit 
den Kernwaffen, 
schufen sie _jm 
und 
Jahre). Nicht anders sah sic auch 
hinsichtlich der kernkraftgetriebe
nen Raketen-U-Boote aus, die von 
den USA Mitte der 50er und von 
der Sowjetunion Ende der 50er 
Jahre entwickelt und gebaut wor- 

(Die USA
Jahre 1945 

die UdSSR Ende der 40er

Die Okkupation der angolanischen Provinz Cunene durch die Solda
teska der Republik Südafrika hatte katastrophale Folgen für die Südge- 
biele der Volksrepublik Angola.

Im Bild: Diese Zöglinge eines Kindergartens in Matala haben ihre 
Eltern in dem von der südafrikanischen Soldateska okkupierten Süden 
des Landes verloren. Foto: ADN—TASS

zeichnete die Situation im Gebirgs
libanon als „äußerst gefährlich".

Der Generalsekretär des ZK der 
Libanesischen Kommunistischen 
Partei, Georges Haoui, erklärte in 
Beirut, mit Unterstützung der USA 
säe Israel Zwist in den Reihen der 
libanesischen Nationalkräfte.

Georges Haoui betonte, unter 
den gegenwärtigen Bedingungen 
bestünden die Hauptaufgaben dar
in, der israelischen Okkupation ein 
Ende zu setzen, die Macht der Re
gierung auf das gesamte Landeslcr- 
ritorium auszudehnbn, die Einheit 
Libanons durch Vernichtung aller 
rechtswidrig geschaffenen Enkla
ven herbeizuführen und die demo
kratischen Freiheiten zu garantie
ren.

Wie verlautet, hat der israelische 
Ministerpräsident Begin vor der 
Kommission zur Untersuchung der 

der nationalen Verständigung zahl
reicher. Die spontan entstehenden 
Bürgerkomitecs für die Nationale 
Wiedergeburt brachten eine ge
sellschaftlich wertvolle Initiative in 
Gestalt einer patriotischen Bewe
gung für die nationale Wiederge
burt hervor.

Alle, die sich vom übergeordne
ten Allgemeinwohl leiten lassen, 
die Schöpfertum in der beruflichen 
Arbeit und in der gesellschaftlichen 
Tätigkeit zeigen, scheuen keine Mü
he Tür den Fortschritt bei der Nor
malisierung des Lebens und bei 
der 1 lerausführung unseres Landes 
aus der Krise.

Es gibt aber sowohl bei uns als 
auch im Ausland auch solche, die 
im Prozeß der Normalisierung ih
re Niederlage sehen. Und eben sic 
strebten wahrend der vergangenen 
zehn Monate nach einer Rückkehr 
zur Situation vor dem 13. Dezem
ber vergangenen Jahres, das heißt 
nach Zeiten permanenter gesell
schaftlicher Unruhen, nach wach
sender Anarchie und nach einem 
Versinken des Landes in der Wirt
schaftskrise.

Am erstaunlichsten ist, daß ge
rade jene Leute, die niemals ir
gendetwas mit der Gewerkschafts
bewegung gemeinsam hatten, wie 
die Abenteurer aus KOR und 
KPN, die offenen Konterrevolutio
näre sowie die Leute aus anderen 
illegalen Gruppen, die moralisch, 
propagandistisch und finanziell 
von antikommunistischen Zentren 
des Westens .diese Leute zurück zu 
vergangenen Zeiten wollen. Es be
steht eine mächtige Maschinerie 
zur Fabrizierung und Verbreitung 
von Lügen, um die-Arbeiterklasse

Kommentar

den sind. Die Vereinigten Staa- 
teu entwickelten Raketen mit 
Mehrfachgefechtsköpfen Ende der 
60er Jahre und die Sowjetunion 
Mitte der 70er Jahre. Die gleiche 
Situation war auch für die Schaf
fung anderer Systeme von Mas- 
senvcrnichttingswaffen bezeichnend.

In allen Fällen waren die Initia
toren einer weiteren Spirale des 
Wettrüstens die Vereinigten Staa
ten. Der Pentagon-Chef zieht cs 
aber diesmal vor, sich darüber zu 
beklagen, daß es die UdSSR jedes 
Mal verstand, das allgemeine stra
tegische Gleichgewicht wiederher- 
zustellcn, wobei er allerdings nur 
an die zweite Phase eines jeden 
Zyklus erinnert.

Weinberger, der offenbar meint, 
er habe es mit Einfaltspinseln zu 
tun, behauptet, daß die Vereinigten 
Staaten in den 70er Jahren das 
Niveau ihrer nuklearen Streitkräfte 
eingefroren haben. Das ist aber ei
ne unverschämte Lüge.

Gerade in dieser Zeit hat das 
Pentagon die U-Seeflolte der Ver
einigten Staaten mit Raketen mit 
lenkbaren Gefechtsköpfen ausge- 
slattet. Die U-Seeflotte der USA 
verfügt immer noch mit dreimal 
so vielen nuklearen Gefechtsköpfen 
wie die U-Boote der Sowjetunion.

Eben in den 70er Jahren lipß das 
Pentagon 550 interkontinentale 
ballistische Raketen mit Einfach- 
gcfechtsköpfen durch neue inlerbal- 
listische Raketen „Minutcman 3“ 
mit drei neuen hochtreffsicheren 
Gefechtsköpfen ersetzen. Die Bom
benflugzeuge des Typs B-52 wur-

/

Massaker in den palästinensischen 
Flüchtlingslagern Sabra und Shati- 
la ausgesagt. Er unternahm plum
pe Versuche, der Verantwortung für 
das Blutbad mit der Behauptung zu 
entgehen, er habe davon „nichts 
gewußt“. Zugleich bekräftigte er 
die offizielle Linie der Behörden, 
wonach die Massaker in den beiden 
Flüchtlingslagern „notwendig" ge
wesen seien, um, wie Begin sagte, 
„Verluste in unseren Reihen zu ver
meiden“. Es ist indessen gut be
kannt, daß den Mordbuben friedli
che palästinensische Flüchtlinge — 
Frauen, Kinder, Greise — zum Op
fer fielen. Wie die „New York Ti
mes" feststellt, vertritt die Regie
rung des Präsidenten Gemayel be
harrlich die Meinung, daß „die gan
ze Verantwortung für die Morde die 
israelischen Besatzungsbehörden 
trifft“.

zu öffentlichen Ausschreitungen 
zu provozieren.

Die gewaltigen Anstrengungen 
der politischen Diversion zeitigten 
jedoch nicht den angestrebten Er
folg. Die Arbeiterklasse, obgleich 
sie die Folgen der Krise empfind
lich spürt, begreift, jedoch, daß 
Streiks und andere öffentliche Auf
tritte, die das gesellschaftliche Le
ben des Landes anarchisiercn, die 
Krise nur noch vertiefen und also 
auch ihre Lage und die Situation 
der ganzen Gesellschaft verschlech
tern können.

Dieses Bewußtsein bewirkt, daß 
die Diversionsdemagogie in der 
Regel mit einem Fiasko endet.

Die aus dem sogenannten Unter
grund in Umlauf gesetzten Ver
leumdungen werden sofort von den 
antipolnischen Diversionszentren 
des Imperialismus verbreitet. Aber 
Lügen entlarven sich im Laufe der 
Zeit selbst. Es bestätigt sich in die
sem Falle die alte Wahrheit, daß 
Lügen, auch die im .Untergrund* 
präpariert werden, kurze Beine ha
ben.

Bestimmte Gruppen unerfahrener 
Jugendlicher, die beeinflußt von 
dieser wütenden Propaganda auf 
die Straße ziehen, haben ebenfalls 
nichts mit der Gewerkschaftsbewe
gung gemeinsam. Trotz der offen 
sichtlichen Schlappe derjenigen, die 
in Wirklichkeit die Arbeiterklasse 
verachten und ihre Interessen miß
achten, versuchen weiterhin jene 
verblendeten Jugendlichen mit der 
Hartnäckigkeit von Besessenen, im
mer wieder dieses alte Lied zu sin
gen, indem sie dieselbe unreale 
Forderung über die Rückkehr zur 
Situaton vor dem 13. Dezember 
vergangenen Jahres aufstellen. Die
se Forderung wurde nicht nur 
durch den Ausnahmezustand, son
dern durch das Leben selbst durch
kreuzt. Das sind Wunschträume 
und unverantwortliche Bestrebun
gen, die den Pr^’cß der Normali
sierung n'T H ■••'* • ren’urd damit 
zu einer V^- ' rrng des Ausnah
mezustand?1*- Ic.'r.',"?n können." 

den in diesen Jahren mit 1 000 
neuen Luft-Boden-Raketcn ausge
rüstet. Und das bei weitem nicht 
die vollständige Liste der Maßnah
men des Pentagon zur nuklearen 
Umrüstung der USA in den 70er 
Jahren.

Der Artikel Weinbergers in der 
„Washington Post" zeugt davon, 
daß die Herrschenden Kreise der 
USA ernstlich beunruhigt sind 
über den Aufschwung der Anti
kriegsbewegung. Noch vor weni
gen Monaten hatten offizielle Ver
treter der USA-Administration ein 
Geschrei darum erhoben, daß das 
amerikanische Volk durch die Wahl 
Ronald Reagans zum Präsidenten 
ihm ein Mandat auf die Realisie
rung des vom Kongreß der Repu
blikanischen Partei der USA 1980 
verkündeten Kurs auf Erlangung 
militärischer Überlegenheit erteilt 
habe.

Das jüngste Referendum in den 
USA über die Frage des Einfrie
rens der nuklearen Rüstungen hat 
gezeigt, daß die überwältigende 
Mehrheit des amerikanischen Vol
kes den Kurs der jetzigen USA- 
Administration auf Vorbereitung 
eines Kernwaffenkrieges verurteilt, 
und die haltlosen Ansprüche des 
Weißen Hauses auf irgendein 
„Mandat des Volkes" auf Erlan
gung militärischer Überlegenheit 
rundweg zurückgewiesen.

Eben deshalb muß Caspar W’ein- 
berger beinahe den Friedensstifter 
spielen und unverschämt die Tat
sachen verdrehen.

luklcaren Rüstungen hat 
daß die überwältigende

Wladimir BOGATSCIIOW

Heftige 
Kampfe

BAGDAD. Heftige Kamp f e 
dauern am zentralen Ab
schnitt der irakisch-irani
schen Front im Raum der irakischen 
Provinz Maysan an. Die iranischen 
Truppen haben in der Nacht zum 
7. November infolge- des von ihnen 
vorgenommenen Angriffs das iraki
sche Territorium betreten. Das wird 
in einem vom irakischen militäri
schen Oberkommando in Bagdad 
veröffentlichten. Kommunique fest
gestellt. Wie darin weiter ausge
führt wird, haben die irakischen 
Truppen einen weiteren Angriff der 
iranischen Armee in diesem Raum 
zurückgeschlagcn. Bei dem Feind 
seien hierbei 2 572 Mann getötet 
worden. Ferner habe er zahlreiche 
Verwundete sowie Gefangene zu 
beklagen. Vernichtet wurden neun 
Panzer, vier Schützenpanzerwagen 
und andere Kriegstechnik. Die ira
kischen Luftstreitkräfte versetzten 
im Laufe des gestrigen Montags 
den iranischen Truppen im Raum 
der Kampfhandlungen Schläge

Die iranische Artillerie hat die 
irakischen Städte Basrah, Khana- 
qin und Mandat i beschossen. Un
ter der Zivilbevölkerung sind Ver
wundete zu beklagen.

TEHERAN. Entsprechend einem 
Kommunique des vereinigten Stabs 
der iranischen Streitkräfte und des 
ZentraIstabs des Korps der „Wäch
ter der islam'schon Revolution“ 
kontrollieren die iranischen Trup
pen zur Zeit drei irakische Grenz
ortschaften — Abu Guraib. Sharka- 
ni und Zubeida. Abteilungen der 
iranischen Truppen sind auf dem 
irakischen Territorium zehn Kilo
meter weit vorgedrungen, wobei sie 
1 600 Mann gefangen genommen ha
ben.

Entschiedene
Verurteilung
Der UN-Namibia-Rat hat die 

„Wahlen" in der Walfisch-Bucht 
entschieden verurteilt, die in Wirk
lichkeit ein weiterer Schritt zur 
Spaltung des von den südafrikani
schen Rassisten rechtswidrig okku
pierten Territoriums Namibias ist. 
In einer im UNO-Hauptsltz vom 
Vorsitzenden des Namibia-Rates, 
Paul Lusak (Sambia), verbreiteten 
Erklärung wird unterstrichen, daß 
die von den Behörden Pretorias 
unternommene Aktion eine massive 
Verletzung der Resolutionen des 
Sicherheitsrates und der UNO-Voll
versammlung darstelle, in denen die 
-Wa.lfisch-Bucht als ein fester Be
standteil Namibias angesehen'wird. 
Die „Wahlen" in Namibia zeugten 
von der Absicht der Rassisten, die 
Bucht zu annektieren und Namibia 
dadurch seinen einzigen Tiefseeha- 
fen zu nehmen.

Der UN-Namibia-Rat fordert alle 
Staaten auf. von jeglichen Formen 
der Unterstützung der Versuch? 
Pretorias abzusehen, die territoriale 
Integrität des okkupierten Territo- 
•'ums zu verletzen.

I
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Restauratoren

der größten 
Ausstdung des Landes

MOSKAU. Die Unionslcistungsschau aller 
Zweige der Volkswirtschaft, Wissenschaft. Kul
tur. Bildung und des Gesundheitswesens bleibt 
nach wie vor AttVaktipn für die Gäste der 
Hauptstadt. Zur Zeit gibt es hier Ausstellungen 
zu Ehren des 60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR. Die Pavillons wurden durch neue Expo
nate aufgcfüllt, die von der Freundschaft der

VUlhVI, Illi VI Wil IdVIICll UIUIIVII 
Zusammenarbeit zeugen.

Unsere Bilder: hn Pavillon ,.Berufsausbil
dung" machen sich die Besucher mit der Exposi
tion aus Estland bekannt, die über Neuentwick
lungen für die Sprachkabinette in Berufsschulen 
berichten; im Pavillon „Radioelektronik" wird 
ein großer Platz der Exposition der Betriebe der 
Lettischen 
gen für 
Pavillon 
schau der

SSR eingeräumt, die Funkausrüstun
häuslichen Bedarf produzieren; 
„Zentralny" in der Leistungs- 

Volkswirtschaft der UdSSR.
Fotos: TASS

■ ■ ! -. » --------------

Ergebnisse einer
schwierigen
Wie bereits früher mltgetellt 

wurde, ist die Expedition 
..Mebsch und Wüste" erfolgreich 

. beendet worden. Vier von den 
fünf Sportlern, die den Weg 
durch die Kysylkum-Wüste antra
ten. haben ihr Pensum vollstän
dig geleistet: einer war erkrankt 
und kehrte zurück. Und wie ist 
das Ergebnis dieser schwierigen 
■ Exkursion?" Wozu mußte man 
die Sandwüste durchqueren? Dar
über erzählte dem KasTAG-Kor
respondenten A. Ibrajew, der Lei
ter der Forschungs- und Sport
expedition N. Kondratenko.

Wir erforschten die Adaptabl- 
lität des Menschen unter hohen 
Temperaturen. In den 23 Tagen 
haben die Enthusiasten mehr als 
500 Kilometer von Ksyl-Orda bis 
Nukus zu Fuß zurückgelegt. Der 
Mensch hat die Kysylkum-Wüste 
in der heißesten Jahreszeit be
zwungen, wo die Temperatur so
gar unter dem Überzelt 44 Grad 
Hitze erreichte. Es wurden Emp
fehlungen für Geologen. Stra
ßenbauer. Erkundungsexpeditio
nen, Archäologen und Viehzüch
ter erarbeitet, die In dieser Zelt 
in der Wüste tätig sind, und 
auch darüber, was zu unterneh
men ist, wenn man sich verirrt 
hat.

Es kommt noch häufig vor, 
der Mensch In extremen Situatio
nen zugrunde geht. Sogar starke, 

;widerstandsfähige Menschen, die 
: ntcht wissen, wie man in der 
Sandwüste Wasser gewinnen und 

i einem Verunglückten helfen soll, 
können in eine ausweglose Lage 
geraten.

Die Expeditionsmitglieder ken
nen Jetzt au«? eigener Erfahrung 
das' Minimum an Wasser für ei
nen -Tag und wann es zu trinken 
ist. damit der Organismus nicht 
völlig entwässert. Sie hatten hier 
keine Spezialkleidung und -schu
he an. aßen gewöhnliche Spel
ten. Sie wanderten durch die 
Wüste in Baumwollhemden, in 
Arbeite- und Sportschuhen sowie 
Soldatenstiefeln. Vor den Son
nenstrahlen schützten sie breit
randige Filzhüte. Tags rasteten 
sie-unter einem Überzelt oder In

«Exkursion»
dem Mullzelt „Masachana", denn 
bei der Mlttagsglut. wenn die 
Körpertemperatur bis. 39 Grad er
reichte, sich Kopfschmerzen ein
stellten und der Rucksack schwer 
auf den Schulter lastete, war das 
Wandern unmöglich. Die Bur- 
sahen gingen nachts. wenn die 
Hitze ejwas nachgab.

Auf diese Welse wurden nicht • 
nur die Möglichkeiten des mensch
lichen Organismus ermittelt, der 
auch noch so schweren Prüfungen 
standzuhalten vermag, sondern 
auch Ratschläge für das rationel
le Handeln der Menschen bei Pan
nen von Transportmitteln in der 
Wüste erarbeitet.

Dieser Fußmarsch wurde von 
den Expeditionsmitgliedern lange 
vorbereitet. Sie schlossen sich 
Anfang 1980 zusammen und 
übernahmen die Prinzipien der 
Arbeit aus den Erfahrungen der 
Polarexpedition der ..Komso- 
molskaja Prawda" unter der Lei
tung von D. Schparo, die Interna
tionale Anerkennung gefunden 
hat. Die Gründung der For- 
schungs- und Sportexpedition 
..Mensch und Wüste" wurde 
durch die Geographische Gesell- 

■ schäft der Kasachischen SSR und 
den Zentralrat der Freiwilligen 
Sportgesellschaft ...Tenbek" ge
fördert. Noch vor der Bezwin
gung der Kysylkum-Wüste haben 
N'kolal Kondratenko. Wladimir 
Wolkow. Helmut Hegele und Pa
wel Bogdanow vier Reisen durch 
die Wüsten Kasachstans unter
nommen. Darauf wurden die ge
sammelten Erfahrungen analy
siert. Korrekturen vorgenommen 
und ein Statut der Expedition auf
gestellt. Von den 16 Sportlern, 
die sich auf die Bezwingung ei
ner der schwerst passierbaren 
Wüsten der Welt intensiv vorbe
reite! hatten, wurden nur fünf 
gewählt. Für diesen Sommer hat- 
te man eine Reise durch die 
Mujunkum-Wüste bei Tage ge
plant und sie auch durchgeführt.

In einem Jahr beabsichtigen 
die Expeditionsteilnehmer, eine 
höchst schwierige Wanderung 
durch die Karakum-Wüste zu un
ternehmen.

Die 
Immatrikulationsfeier

Das Stadtkomsomolkomitec in 
Pawlodar , organisierte zum ersten 
Mal eine Immatrikulationsfeier in 
der Pädagogischen und der Indu
striehochschule.

An diesem Oktobertag trafen sich 
die Kolonnen der künftigen Lehrer 
und Ingenieure am Leninplatz und 
legten am Lcnindenkmal Blumen 
nieder. Dann zogen sic zum Kultur
palast der Trakjorenbauer. Hier 
empfing sie der „Magister der Wis

senschaften".
Nach feierlichen Reden und Be

grüßungen wurde das „Feuer des 
Wissens" entzündet. Die Leiter der 
Hochschulen überreichten den neu
immatrikulierten Studenten symbo
lische Studienbücher.

Das Lied ruft zum 
Kampf auf

Das wissenschaftlich-methodische 
Gebietszentrum für Laienkunst und 
Volksschaffen veranstaltete einen 
Wettbewerb der Diskoklubs, der un

ter dem Motto „Musik für Frieden 
und Völkerfreundschaft" verlief

15 Diskoklubs des Gebiets traten 
mit ihren Programmen auf. darun
ter der Klub „Storm" aus dem Kul
turhaus „Energetik" des Kraft
werks Jermak. Sein Programm „Wir 
lassen die Welt nicht in Flammen 
aufgehen" war sehr interessant. 
Am Schluß unterschrieben die Teil
nehmer und die Zuschauer einen 
Friedensappell an die XXXVII. 
Vollversammlung der Organisation 
der Vereinten Nationen.

Natalia ZOBEL
Pawlodar

Taras bedeutet in vielen Turk
sprachen eine Waage. So hieß einst 
die heutige Stadt Dshambul. deren 
Geschichte 2000 Jahre zählt. In 
uralten Zeilen war diese Stadt ein 
wichtiges Kultur- und Handelszen
trum Asiens, ein Kreuzpunkt der 
Karawanenstraßen aus China nach 
Europa. Ende des XIV. Jahrhun
derts geriet die Stadt in Verfall.

Gegenwärtig erlebt Dshambul 
seine Wiedergeburt. Sehr gründlich 
hat sich diese Stadt der Chemiker 
und Bauleute in den letzten Jahr
zehnten verändert. Sic schmücken 
solche Neubauten wie der Kultur
palast der Chemiker, das Dienst
leistungskombinat, das Gebäude 
des Gcbietspartcikomitees und vie
le andere.

Aber das einzigartige Gepräge 
verleihen der Stadt die alten Ge
bäude, die hier schon mehrere 
Jahrhunderte stehen. Leider ist die 
Zeit mit ihnen hart umgegangen. 
Jetzt bedürfen diese wahren Zeu
gen der Geschichte einer dringen
den Hilfe. Zu diesem Zweck wur
de in Dshambul vor einem Jahr 
eine Restaurationswerkstatt ge
gründet. Die Fachleute dieser 
Werkstatt haben bereits das Kara- 
chan-Mausolcum — ein Denkmal 
des XL Jahrhunderts im Zentrum 
der Stadt — restauriert. In vol
lem Gange sind die Restaurations
arbeiten am originellen altertüm
lichen Badehaus Kali-Junus in der 
Woroschilowstraßc und am Mauso
leum Babadshi-Chatun in einer 
Vorstadt Dshambuls.

„Als die Brigade gebildet wur
de", erzählt Sh. Bekturusow, Lei
ter der Restaurationswerkstatt, 
„hatten wir keine Fachleute. Aber 
wir hatten Enthusiasten, solche wie 
Anatoli Zurajcw und Alexander 
Iwanow. Das waren erstklassige 
Maurer. Sie kamen von den Bau
plätzen der Stadt zu uns und wur
den hier zu tüchtigen Fachleuten."

Anstrengend und kompliziert 
ist die Arbeit der Restauratoren. 
Sie mußten ein spezifisches Ziegel
legen erlernen. Spezielle Ziegelstei
ne werden dabei mit Schleifstein 
bearbeitet, damit sie aneinander 
passen. Für den Spezialbindemörtel 
wird der Sand durch ein hochfei-

am Werk
ncs Sieb durchgelassen (2 000 Ma
schen auf einem Quadrafzentimc- 
tcr). Und angemischt wird er mit 
Kalkmilch.

Zusammen mit Alexander Zc- 
pljajcw, dem Brigadier der Restau
ratoren, sehen wir uns das elegan
te .Mausoleum an, dessen kegelför
migen Spitzen hoch in den Himmel 
ragen. Anspruchsvoll untersucht 
Zcpljajew jede Wandausladung, je
de Versteifungsrippe. Der Briga
dier erzählt:

„Als aus Alma-Ata das Projekt 
der Restaiirationsarbeit des Mau
soleums Babadshi-Chatun kam. 
verglichen unsere Meister diesen 
Entwurf mit alten Fotos und be
mühten siafi, alles zu tun. um das 
ursprüngliche Aussehen des alter
tümlichen Gebäudes wiederherzu
stellen". Ich frage Mexander Ge
orgijewitsch. was er bei der Ar
beit an solchen alten Denkmälern 
empfindet?

„Eine innere Bewegung durch 
die Begegnung mit einem Meister, 
der vor Hunderten, ja vor tausend 
Jahren geschaffen hat. Man sicht 
dabei seinen Charakter, seinen Ge
schmack. seine Eigenart. Hier kann 
man auch viel lernen. Akkurat, 
schön und haltbar haben unsere 
Vorfahren gebaut.“

Die Restauratoren aus Dshambul 
haben noch viel zu bewältigen. In 
der Stadt tmd in ihren Vororten 
wurden mehr als 60 architektoni
sche Denkmäler ermittelt. Viele da
von bedürfen einer Wiederherstel
lung. Bald beginnt die Arbeit am 
berühmten Mausoleum Aischa-Bibi 
aus dem XL Jahrhundert, das un
ter dem Schutz der UNESCO steht. 
Diese Arbeit wird höchst kompli
ziert sein, weil sic niemals vor
her ausgeführt wurde. Dabei sol
len 59 Ziegelstcinarten verwendet 
werden.

In den kommenden Jahren sollen 
die Restaurationsarbeiten an sul
chen Denkmälern ausgeführt wer
den, wie das Tektiirmas-Maus.de- 
um, die Namctbai-Moschee. die 
Brücke über den Talas, wo einst 
der alte Karavanenwcg verlief, und 
andere.

Alexander KORSUNOW 
Dshambul

Dein Hobby — Nutzen für alle--------------------------------------------------------

Das Jagdmuseum in der Taran-Straße
Wer die Jermolins nicht kennt 

und «von ihnen noch nichts gehört 
hat, muß beim Eintritt in diesen 
Raum unwillkürlich stutzen: Wie
so hängt denn draußen kein Aus
hängeschild, wo man sich doch 
plötzlich in einem richtigen Natur
museum sieht! Die Blicke wandern 
über die Wand mit all den Gewei
hen, und man ist nicht imstande, 
jeden Gegenstand dieser reichen 
Sammlung gleich zu bewerten. Da 
gibt es zum Beispiel die Hörner 
des Argali, eines Ticnschaner 
Steinbocks, und mancher anderer 
seltener Tiere. Über achtzig ver
schiedene Geweihe zählt die Samm
lung! Außerdem sieht man da Felle 
wilder Tiere, ausgestopfte Vögel, 
andere einmalige Gegenstände, die 
von den geschickten Händen Leo- 
nid Jermolins gefertigt sind. Ein 
krummer knorriger Ast wird da 
zu einem wunderbaren, eigen
tümlichen Souvenier. Man betrach
tet diesen Reichtum und staunt 
über die Mannigfaltigkeit der For 
men und Farben, hervorgezaubert 
von der Meisterin Natur tmd ihrem' 
treuen Freund Leonid Alexandro- 
witsch Jermolin.

Jäger und Naturfreund? Ja. es 
ist kein Irrtum ein echter Jäger 
wird die Natur nie schänden oder 
berauben.

Sein Großvater und Vater — bei
de Ureinwohner des Gebiets Ar
changelsk — waren Gewerbsjäger. 
Ihr Beruf erforderte von ihnen

stets, sich in schonendem Verhal
ten zur Tierwelt zu üben. Man 
durfte ja nicht den Ast absägen, 
auf dem man saß! Ein sinnloser 
Schuß galt als sittliches Verbre
chen. In diesem Geiste wurde 
auch der Junge erzogen. Leonid 
wußte: er muß die Natur immer
schonen. Natürlich war er zusam
men mit dem Vater auf Jagd ge
wesen. Und doch war es ein Zu
fall, der ihn später veranlaßte, sich 
damit ernstlich zu beschäftigen.

Es war die dritte Operation, die 
der ehemalige Frontkämpfer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
schon in der Friedenszeit überste
hen mußte. Er hatte an der Poly
technischen Hochschule in Lwow 
und später an einer Berufsfach
schule in Tscheljabinsk unterrich
tet. Unter der Jugend fühlte er sich 
immer wie in seinem Element, und 
da sollte er gezwungenermaßen 
Stubenhocker werden?! Das wider
sprach seinem ganzen Wesen, sei
nem erzieherischen Tatendrang.

„Wenn Sie auf den Beinen blei
ben wollen, lieber Mann, müssen 
Sie sehr viel gehen!" sagten die 
Ärzte.

Wo gebe es dazu eine bessere 
Gelegenheit, als bei der Jagd, 
meinte Leonid Jermolin. So wurde 
er sozusagen auf ärztlichen Rat
schlag Jäger. Doch hätte er nie 
vermutet, daß diese Beschäftigung 
ihm tatsächlich so viel Kraft dazu 
verleihen würde, seine körperlichen

Beschwerden zu bezwingen.
Seine Leidenschaft steckte die 

ganze Familie an. Nonna, Jermo
lins Frau, ihre Tochter, der Sohn 
und später auch dessen Frau wur
den leidenschaftliche Jäger. Das 
Streifen durch Wald und Feld war 
für sie aber keineswegs nur Jagd 
nach Beule. Es war vor allem ein 
Stelldichein mit Mutter Natur.

Es ist zuweilen schwierig, den 
Ursprung der Neigungen und de
ren Entwicklung zu erklären und 
mit ein paar Worten zu umreißen, 
welche Freuden sie bieten. * Und 
doch bat ich Leonid Alexandro- 
witsch. es zu tun. Er erzählte:

„Das Kollektionieren ist an und 
für sich nicht mein Ziel. Viele der 
hier ausgestellten Gegenstände ha
ben richt nur ich und meine An
gehörigen gesammelt. Sic stammen 
von unseren Freunden, die jetzt in 
verschiedenen Gegenden unserer 
Heimat leben, uns aber nicht ver
gessen."

Man kennt Leonid Jermolin als 
eifrigen Sammler der Jagdtrophä
en. Wer èinmal seine kunstvolle 
Kollektion bewundert und die in
teressanten Gespräche dieses Na
turfreunds gehört hat, beginnt un
willkürlich selbst mit offenen 
Augen um sich zu schauen. Da 
entdeckt man dann Gegenstände, 
an denen man früher achtlos vör- 
übergegangen wäre. Nach dem Be
such dieses eigentümlichen Haus
museums ist in einem die Fähig

keit erwacht, der Natur mit For
schergeist zu begegnen.

Leonid Jermolin nutzt jede Ge
legenheit, mit Menschen zu spre
chen. die sich fijr Jagd interessie
ren. Da gibt es auch Leute, die 
nicht abgeneigt sind, Wilderei zu 
treiben. Er macht ihnen klar, war
um jcdér den Umweltschutz heute 
als seine ureigene Angelegenheit 
betrachten rjniß und cs dabei keine 
Ausnahmen geben darf.

„Mein Hobby gestattet mir, den 
Reichtum und die Mannigfaltigkeit 
der Jagdfauna besser kcnnenzulcr- 
ncn. Es ist von Nutzen, wenn die 
Menschen mehr für die Natur übrig 
haben“, betont Jermolin.

Für alle Naturfreunde steht die 
Tüi des Hauses Nr. 165 in der Ta
ran-Straße unserer Stadt stets of
fen. Hier wohnt Oberst a. D. Leo- 
Hid Jermolin. Hierher kommen sei
ne Freunde von nah und fern oder 
einfach Leute aus der Nachbar
schaft. Ich kann trjir gut vorstel
len, wie interessant der Hausherr 
jedesmal über seine Exponate 
spricht, denn iph habe ihn selbst 
erzählen hören. So hinreißend 
spricht von der Natur nur ihr Ken
ner und Liebhaber. Ohne diese Lie
be zu den Tieren, zum Wald, wäre 
dieses Hausnaturmuseuni nie ent
standen.

Valentina SACHARTSCHENKO

Kustanai

Was meinen Sie dazu?

Der unpraktische Papa
„Wozu tun Sie das? Unnütze 

Arbeit! Unsere Häuser sollen doch 
bald .abgetragen werden."

Der Mann ließ die Bemerkung 
seiner Nachbarin unbeachtet. Be
hutsam band er den biegsamen 
Stamm des Apfelbäumchens an den 
eingeremmlen Pflock. Die Frau 

am..Zaun meinte kopfschüttelnd: 
..Ti», so ist es eben, wer keine Ar
beit hat, der sucht sich welche" 
Und sie verließ ihren Hof.

Robert Fein ärgerte sich, schwieg 
aber hartnäckig, um der Nachbarin 
keimt Grobheiten an den Kopf zu 
werfen. Das wäre in seiner jetzi
gen Stimmung nicht ausgeschlos
sen;^? war allerdings Tatsache, 
daß. ^nan in -bsehbarer Zukunft 
aufjfthrer. Straße, hier am Stadt
rand. mit dem Bau von Hochhäu
sern beginnen wollte. Doch nicht 
allein das trübte seine Stimmung, 
wenn er sich in all den Jahren an 
HMtis und Hof auch schon gewöhnt 
hätte...

Die Herbstsonne schien recht 
freundlich. Der Mann trug Spaten 
und Harke,in den Stall. Dann ließ 
er sich apf der Gartenbank unter 
der schlanken Eberesche, nieder. 
Dabei berührte sein Kopf eine Jcr 
herabhängenden roten Trauben, die 
nun hin und her schwankte. Es 
schien, als -winke sie ihm zum Ab
schied
Erzog einen Brief aus der Jacken

tasche und faltete d.ss etwas 
vcT.kljjnerte Blatt auseinander. Es 
wpr .ein Brief seiner Tochter, des
sen fr halt’ ihm bereits gut bekannt 
"irr^Dennoch las er ihn wie zum 

j eiitfn MaJ. wobei sich seine Stirn 
; méhr und mehr faltete.

„Wir können nicht begreifen, 
warum Du so unpraktisch bist, Pâ- 
pa. Ich habe Dir doch alles genau 
beschrieben. Und das Vorteilhafte 
des Vorschlags meiner Freundin 
ist klar, wie die Sonne. Deine Be
denken sind grundlos. Es heißt 
nicht umsonst, daß der Fisch in 
die Tiefe strebt usw. Wenn wir 
jetzt die Gelegenheit nicht nut
zen... Sie wird sich später kaum 
noch einmal bieten. Warum müßt 
Ihr Euch. Du und Mama, vor Euch 
selbst schämen, wenn ihr nur for
mell behauptet, nicht miteinander 
auskommen zu können? Davon, 
daß ihr Euch tatsächlich trennt, 
ist ja keine Rede Die Ehe wird 
nur formell geschieden und die 
Sachen werden nur scheinbar ge
teilt. Wen geht das später an, 

wenn ihr Euch .versöhnt' habt und 
natürlich wieder ein .Herz und eine 
Seele' seid, wie Du Dich aus
drückst. Seid es, bitte schön, die 
ganze Zeil Eurer .Trennung'! Das 
sind intime Angelegenheiten, wo
nach kein Hahn kräht. Doch vor 
den Leuten müßt Ihr eben das 
Schauspiel echt machen, sonst wird 
es keine Zeugenaussage geben, die 
aber Ist für das Volksgericht we
sentlich..."

Das Volksgericht!... Ihm, dem er
grauten Mann, der bereits vor 12 
Jahren mit seiner Maria die Sil
berhochzeit gefeiert hatte, mutete 
man an, daß er auf seine alten Ta
ge mit ihr nicht mehr unter einem 
Dach leben könne! Und wer tat 
das? Seine Tochter! Allerdings soll
te das mir ein Schauspiel sein, da- 
mit jeder von den beiden alten 
geschiedenen Eheleuten eino Ein

zimmerwohnung erhalte, die sie 
später nach ihrer „Versöhnung“ 
auf eine Zweizimmerwohnung Um
tauschen. Vorläufig aber hatten 
Robert und Maria Fein nur eine 
Einzimmerwohnung in Aussicht, 
denn ihre verheiratete Tochter (sie 
weilt mit Mann und Kind dienstlich 
im Norden) sollte nach ihrer Heim
kehr eine Zweizimmerwohnung er
halten. Größere Ansprüche könne 
man unter den heutigen Verhält
nissen nicht befriedigen, hatte 
man Robert Fein im Vollzugskomi- 
tce des Stadtsowjets der Volksde 
pufferten erklärt.

Er fand sich damit ab. Warum 
auch nicht? Wozu brauchten Ma
ria und er unbedingt eine große 
Wohnung? Nachdem Liese geheira

tet hatte, blieb das junge Paar 
bei ihren Eltern. Das Eigenheim 
hatte damals für alle genügend 
Platz geboten auch dann, als der 
Enkel zur Welt kam. Als sie dann 
aber abreisten und die alten Leu
te zeitweilig allein blieben, war 
ihnen das Haus die erste Zeit so
gar leer und zu groß erschienen.

Die neue Wohnung — ein schö
nes geräumiges Zimmer mit Küche. 
Bad und allen Bequemlichkeiten — 
würde gar nicht übel sein. Maria 
teilte seine Meinung, nicht aber 
die Tochter: „Du bist nicht nur un
praktisch, Pnpa. Du bist zu mir 
ungerecht: hältst mir eine Moral
predigt, während wir doch mit die- 
- m Vorschlag Euer Wohl im Auge 
haben!"

Besten Dank für das „Wohl", da* 
man mit Betrug erwerben muß! 
Robert Fein schob den Brief in 
die Tasche, blieb aber nachdenk
lich auf der Bank sitzen.

• Wie konnte die eigene Tochter, 
die Maria und er erzogen haben, 
sein Ehrgefühl mit merkantilen 
Vorschlägen verletzen? Sie war 
allerdings nicht selbst auf diesen 
Einfall gekommen. Eine Freundin 
gab ihnen den „guten" Ratschlag. 

Doch ihn befremdete Lieses Beharr
lichkeit. Sie kannten ja einander 
gut. Er hätte erwartet, daß sie Ver
ständnis für seine Gefühle, für 
seinen Standpunkt aufbringen 
müßte. War sie tatsächlich in die
sen zwei Jahren eine andere ge
worden? Oder hatte er schon frü
her etwas übersehen? Wann war 
das geschehen?

Langsam, mit gesenktem Kopf 
ging er über- den Hof. Maria 
schaute ihn prüfend an.

„Hast du dich mit dem Graben 
im Garten nicht überfordert?" frag- 
'e sie besorgt.

„Wieso? Ich fühle mich ganz 
normal."

Sie drang nicht weiter in ihn 
ein. Während er mit der Zeitung 
im Sessel Platz nahm, begoß sie 
die Zimmerblumen. Das schien die 
Frau ganz in Anspruch zu nehmen, 

•md sie tat es mit konzentrierter 
Xufmerksamkéit. Doch ihr Mann 
vermutete, daß auch sic dasselbe 
Problem beschäftigte.

Aber beide schwiegen. Robert 
hatte die Zeitung beiseite gelegt. 
Er sah« zum Fenster hinaus. Im 
Garten schwankte die Eberesche 
mit ihrem roten Schmuck vom 
Wind bewegt. Das Apfelbäumchen 
am Pflock stand gerade.

„Man muß das Bäumchen zu- 
rechtbicgcn, solange es klein ist“, 
sagte er lc|se vor sich hin. „Doch 
nicht immer gelingt es. Leider!“ 

Maria hörte die letzten Worte 
nicht. Sic war hinausgegangen.

Kornelius NEUFELD

Unsere Anschrift:
KaSaxcKa« CCP 473027, r Ue.iWHorpaji, 
U.0M CosefOB 7-fi 4T3/K, « <t>pOÜH JUJafJlT»

Liebe zur Musik
Wie schnell vergeht doch die 

Zelt! Ich lebe Ln, Martuk schon 
28 Jahre. Seit der Neulander
schließung 1954 haben sich hier 
große Wandlungen vollzogen. Das 
Aussehen der Dörfer, der Kolcho
se und Sowchose und des Rayon
zentrums Martuk selbst Ist gar 
nicht mehr zu vergleichen mit 
dem Bild des Jahres 1954. Meh
rere Straßen sind asphaltiert. 
Neue Wohn- und Kulturhäuser, 
verschiedene Betriebe, ebn riesen
großer Getreidespeicher, viele 
Kindergärten, neue Schulen — 
all das Ist In dieser kurzen Zelt 
entstanden. Diese ökonomischen 
und sozialen Veränderungen auf 
dem Lande beeinflussen positiv 
die kulturelle Entwicklung der 
Menschen. In Martuk wird viel 
zur ästhetischen Erziehung der 
Menschen getan.

Unlängst sprach Ich darüber 
mit dem Direktor der Musikschu
le In Martuk Herbert Hildebrandt 
Er Ist ein leidenschaftlicher Mu
sikfreund und steckt mit seiner 
Liebe dazu viele Kinder an. Von 
klein auf 'Interessierte sich Her
bert für Musik, er spielt Bajan 
und Akkordeon.

1963 gründete er Im Pionier 
haus ein Musikstudio. Das'war 
keine leichte Sache. Es mangelte 
an passenden Räumen, nötigen 
Musikinstrumenten und Muslkll- 
tera.tur.

Heute hat sich das kleine Stu
dio In eine richtige Musikschule 
verwandelt. In der 152 Kinder 
lernen. Die Schule ist mit ver
schiedenen Musikinstrumenten 
gut versorgt. Hier gibt es mehr 
aLs 30 Bajanc, 5 Akkordeons. 10

Klaviere, mehrere Geigen, Dom- 
bras, Blasinstrumente. Die Mu
sikschule hat Zweigstellen ln 
Jalssan und Karatugal. Als Leh
rer wirken hier erfahrene Fach
leute wie Lydia Polegonko. die 
die Musikfachschule In Aktju- 
binsk absolviert hat und Im Gel
gespielen unterrichtet. Seit der 
Gründung der Schule wirken hier 
aktiv WassI'lÜ Warkentln. der 
nach Beendigung der Musikfach
schule In Orenburg den Kindern 
das Bajansplelen beibringt, und 
sein Freund Iwan Kettler, der 
schon viele tüchtige Bajanmusl- 
kanten a>usgeb!ldet hat. Viel lei
sten solche Lehrer wie Dina Kur- 
mamgall.lewa (Dombra), Wassili 
Dornin (Trompete) und andere. 
Ich frage den Schuldirektor Her
bert Hildebrandt, ob es den Schü
lern nicht schwer fällt. zwei 
Schulen — die musikalische und 
eile allgemeinbildende — zux be
suchen. ..Ja. gewiß, die Kinder 
$>’nd mehr belastet, aber sie ler
nen mit Interesse, deshalb wei
sen sie auch gute Leistungen auf 
— sowohl bet uns. als auch ln der 
aillgemelm bilden den Schule. Die 
besten Schüler sind Olja Görzen 
(Bajan). Algul Dllmagombetowa 
(Klavier). Wal ja Grabowskaja 
(Geige), Ira Paramonowa (Kla
vier) u. a. Gegenwärtig üben wir 
ein neues Programm zum 60. 
Gründungstag der UdSSR ein. 
mit dem wir vor den Eltern. 
Schülern und Einwohnern von 
Martuk. Jalssan und Karatugatl 
auftreten werden."

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjublnsk

Kulturleben der Republik

..Schamschirak“ 
lädt ein

Die ersten Siedler des Neu
baus auf dem Prospekt . 50 Jahre 
Oktober" von Tschimkent wur
den Bücher.

Neben dem Buchhandel wer
den hier literarische Abende, Le
serkonferenzen, - Treffen mit 
Schriftstellern durchgeführt wer
den.

..Schamschirak" ist die 26. 
Buchhandlung im Gebiet Tschim
kent. In diesem Jahr sollen in der 
Stadt noch zwei eröffnet werden.

Dem Jubiläum 
gewidmet

Am 10. Oktober wurde in Al
ma-Ata, im Zentralsaal des Mini
steriums für Kultur der Kasachi
schen SSR. eine Ausstellung der 
Werke des Volkskünstlers der 
RSFSR, Nationalpreisträgers der 
Tatarischen ASSR B. 1. Urman- 
tsche eröffnet. Seine Werke wi
derspiegeln das glückliche 
Schicksal verschiedener Völker 
unseres Landes. ihre ökonomi
schen. sbzlalen und kulturellen 
Erfolge ln den Jahren der So
wjetmacht.

Die Ausstellung ist dem 60. 
Gründungstag der UdSSR gewid
met. Der Eröffnung wohnte der 
Leiter der Kulturabteilung des 
ZK der KP Kasachstan^ K. S. 
Sultanow bei.

Laserstrahlen 
helfen

Das Zentralstudio für Doku
mentarfilme drehte eine neue Fol
ge der Wochenschau, die Kasach
stan gewidmet ist. Sie berichtet 
von der Verwendung des Lasers 
In den Agrarbetrieben des Ge
biets Zellnograd. Die Laseranla
ge bearbeitet mit ihren Strahlen 
das Saatgut und erhöht so den 
künftigen Ernteertrag.

Feurige Tänze
Dieser Tage erfreute das Staat

liche Gesangs- und Tanzensemble 
der Tatarischen ASSR die Einwoh
ner Nordkasachstans mit seiner 
Kunst. Im Programm, das dem 60. 
Gründungstag der UdSSR gewid
met ist. waren lyrische und melo
dische Lieder, feurige Tänze und 
Humor.

Für Bücherfreunde
Die Buchhandlung im Sowchos 

..Komsomolski". Gebiet Tschim
kent, hat ein reiches Bücherange- 
hot. Vor kurzem wurde -hier der 
Klub für Bücherfreunde organi
siert. wo sich Leser versammeln, 
diskutieren und zur Propaganda 
der Druckwerke beitragen.

Pressedienst „Freundschaft"
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